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3 Ja
Für die Abonnenten der „Neuen Welt“

heute Nr. 44 zur Ausgabe.

Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

Glaubensloſigkeit.
fk. Es giebt Vorgänge innerhalb der ch iſtlichen Gemein

Wyft. die typiſch ſind für die Enghenzigkeit unſerer Orthodoxie.
ir denken dabei an die neueſten Fölle auf dieſem Gebiete,

die ſich um die Herren Schrempf und Harnack drehen.
Als Schremp', ein württembergiſcher Geiſtlicher, erklärte,

daß er zwar auf dem Boden d.s Eoangeliums ſtehe, aber an
einzelnen Sötzen des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes An
ſtoß nehme, da wurde dem Manne Glaubengsloſigkeit vor
geworfen, und die Folge davon war erdlich die, daß er
ſeines Amtes entſetzt wurde. Hätte der Genannte geſchwiegen
und Verſtand und Gewiſſenhaftigkeit geopfert und unterdrückt,
ſo wäre er noch heute in Amt und Würden. Der Heuchelei
Ehren und Pfründe, der Ueberzeugungstreue Verfolgung und
Schimpf.

Der andere Fall nimmt Bezug auf den Profeſſor der
Theologie Harnock in Berlin. Harrack iſt der Stolz des
„Berliner Tageblatt“ und der zahmen Proteſtantenvereinler,
er teilt zweifellos die verneinende Anſicht Schrempfs; aber
er iſt nicht der Mann, ſich ſelbſt eine Falle zu ſtellen, noch
in die Grube zu gehen, die ihm andere graben. Als ihn
pfaffenliſtige Studentlein mit der Frage anbohrten, ob er
ihnen raten könne, eine Petition an den Oberkirchenrat um
Entfernung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes aus dem
Gelübde der Geiſtlichen und dem GSottesdienſte zu richten,
antwortete er den geriebenen Frageſtellern ſchlangenklug das
Folgende: Er rate von der e ab, ein Notſtand
ſei zwar vorhanden, aber man könne die alte Bekenntnis-
formel nur beſeitigen, wenn man eine neue an ihre Stelle
ſetzen könne.

Darob ergrimmten die lutheriſchen Orthodoxen, denn ſie
waren nunmehr von der Glaubensloſigkeit des Herrn Harnack
überzeugt und erklärten feierlich: Jeder Verſuch, das Apoſto
likum für den kirchlichen Gebrauch zu beſeitigen, ſei ein
Schlag in das Angeſicht der Kirche Chriſti Daß der
Sohn Gottes empfangen iſt von dem heiligen Geiſt, geboren
von der Jungfrau Maria, ſei das Fundament des Chriſten-
tums, der Eckſtein, an welchem alle Weisheit dieſer Welt

llen werde.m verfaßte der angegriffene Profeſſor eilig ein Schrift
chen „Das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis“, worin er längſt
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17. Kapitel.
Noch eine Gerichtsſzene.

um zweitenmale ſtand der Prozeß gegen die vielbedauertegehn Feichelt auf der ſchwarzen Tagesordnung des Ge

richts. Es war nicht die Appellationsinſtanz, welcher darüber
tagte, denn dieſe hatte nach Prüfung der Einwände des Ver
teidigers Streit den Kriminalfall zur erneuten Erörterung
und Aburteilung an die erſte Jnſtanz zurückgewieſen.

Die erſte Jnſtanz war darüber einigermaßen verwundert
geweſen, da ihr wichtige Einwände nicht zur Erkenntnis kamen
ſie hatte deshalb der weiteren Vorunterſuchung keinen be
ſonderen Fleiß zugewendet und nur auf Verlangen des Ver
teidigers außer Rollmaun und ſeinem Prokuriſten auch noch
die beiden Kommis, welche wir bereits kennen, vorgeladen.

Man kann es ſich bei dem Aufſehen, welches der Prozeß
bereits erregt hatte, wohl erklären, daß diesmal das zu
hörende Publikum, wenn auch nicht zahlreicher denn e
eſtatteten die Räume nicht, ſo doch viel erwartungsvoller

e Saal betrat. Der Gerichtshof war für diesmal aus
anderen Perſonen zuſammengeſetzt, nur der l
war der frühere geblieben aber an Stelle des Dr. r x
erſchien der Advolat Streit, der alsbald die Blicke aller auf

konnte ſich nicht enthalten, auf Streit

d üchtiger Begrüßung zu fragenWir dürfen e Nu eine beſondere Ueberraſchung

erwieſere Dinge wochmals zu Nutz und Frommen für jeder
männiglich zum Beſten cab, i d im er erzählte, daß dieſes
Bek n iris durchaus nichts mit den Apoſteln zu thun habe,
daß es vnlmehr erſt in der Mitte des fünſten Jahrhunderts
in Südtfrankreich entſtanden ſei und daß es um das Jahr
800 etwa nach Rom gekommen ſei.

Aus dieſem Kawpf der Fröſche und Mäuſe iſt wenigſtens
das eine recht erſichtlich, daß nämlich den orthodoxen Heiß-
ſpo nen der Kamm heute gewaltig geſchwollen iſt.

Dos war nicht immer ſo in Preußen. Hier vur ein
draſtiſches Beiſpiel dafür. Friedrich II, hielt bekanrtlich die
Herren Geiſtlichen einigermaßen kurz. Als ſich nun 1745
Profeſſor theol, Dr. Franke in Hae wegen einer bei einer

Komödie“ ausgebrochenen Studentenroheit an den König
wandte, um einen Ausweiſungsbefehl gegen die Komödianten
zu erwirken, antwortete der alte Deſpot, der übrigens ſonſt
von der Anſicht durchdrungen war, daß ſeinem Volke die
Religion bis zum Uebermaß erhalten bleiben müſſe:

„Das iſt das geiſtliche Muckerpack ſchuldt dran. ſie Sollen
Spillen, und Herr Franke, oder wie der Schurke heiſſet, Sol
darbey Seindt, umb die Studenten wegen ſeiner Näriſchen
Vohr ſtellung eine öfentliche reparation zu thun, und mihr
Sol der ateſt vom Comedianten geſchicket werden, das er
dargeweſen iſt.“

Und ſpäter heißt es in derſelben Sache
„ins künftige werden die Herren Pfafen wohl vernünftiger

werden, und nicht gedenken das Directorium und mihr Nasen
anzudrehen. Die Haliſchen Pfafen müſſen kurz gehalten
werden Es ſeindt Evangelische Jesuiter und mus Man
Sie bey alle Gelegenheiten nicht die Mindeſte Autoritet ein-
räumen.“

Weiter vexrordnete er einfach: „daß der Profeſſor Franke
ſo darinn die meiſten Motus gemacht haben ſoll, desfalls die
Strafe von 20 Thalern erlegen ſoll“

Wenn nun die Theologen verſchiedener Schulen ſich ein
wenig unter einander raufen und dafür von ihren Vorgeſetz
ten entweder prämiiert oder geſtäupt werden, ſo könnte uns
das ziemlich kalt laſſen oder gelegentlich einmal beluſtigen als
Sozialdemokraten, wenn wir nicht täglich und ſtündlich in
hämiſcher oder verdächtigender Weiſe in den Streit hinein
gezogen würden. Denn nach der Meinung der Frommen im
Lande iſt die Sozialdemokratie geradezu die verkörperte Glau
bensloſigkeit.

Die Sozialdemokratie mag nun erklärer, daß ſie mit der
Religion richts zu thun hat, noch zu thun haben will, daß
jeder nach ſeiner Facon ſelig werden möge, ſoweit ihr Arm
reicht. Das thut nichts; die Feinde verſchreien ſie erſt recht
Fed glaubenslos. Sie mag in ihrem Programm ernſtlich
ordern

„Erklärung der Religion zur Privatſache. Abſchaffung
aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen
und religiöſen Zwecken. Die kirchlichen und religiöſen Ge
meinſchaften ſind als private Vereinigungen zu betrachten,
welche ihre Angelegenheiten vollkommen ſelbſtändig ordnen

Weltlichkeit der Schule.“
Das nützt alles nichts, ihr den Vorwurf der Glaubens

gefaßt machen, Herr Advokat? denn mit der bloß formell n
Einwendung werden Sie die Haft Jhrer Klientin nicht in ſo
erheblicher Weiſe verlängert haben wollen. Wir ſtreiten uns
jetzt hauptſächlich nur noch um die Perrücke, die Perſon, ich
meine das Strafquantum iſt uns zum guten Teil unter den
Händen entlaufen, da die vier Monate Gefängnis durch die
Unterſuchungshaft zum größten Teile als verbüßt erachtet
werden dürften.“

„Leider wahr,“ erwiderte Streit ernſt, „und wenn ich
nicht gewußt hätte, daß meine Klientin freigeſprochen werden
müßte, würde ich mich wohl vor einem ſolchen Rechtsmittel
gehütet haben.

„Sie ſind alſo wirklich in dem Glauben, daß Jhre Klien
tin unſchuldig iſt

„Jch habe die volle Ueberzeugung und werde Sie heute
noch zu derſelben bekehren.“

„Das käme auf eine Wette an. Jch verdenke es Jhnen
übrigens nicht, Herr Streit; Sie haben viel Pech im Leben
gehabt, Sie machen die größten Anſtrengurgen, um über
Waſſer zu kommen, und Sie ſcheinen mir das Zeug zu be-
ſitzen, es auch dahin zu bringen. Aber dieſen Fall hätte ich
an Stelle gewiß nicht angegriffen, er bringt Sie wieder
urück.“z „Es käme dies auch auf eine Wette an,“ meinte Streit

ſeinerſeits lächelnd, und beide trennten ſich hierauf, denn der
Gerichtshof erſchien und alsbald wurde auch die Angeklagte
rorgeführt.

Aber das Herz ihrer im Saale anweſenden Freunde er
bebte, als ſie die ſchlanke Geſtalt und das bleiche Antlitz
wieder erblickten, denn die lange Kerkerhaft hatte auch hier
ihren zerſtörenden Einfluß nicht verfehlt der elaſtiſche Gang
war verſchwunden, ein mattes Schleichen an ſeine Stelle ge
treten, und ein halb erſticktes Hüſteln erklärte das Schwinden
der Rundungen in den zarten Körperformen.

loſigkeit, der ihr immer von neuem in den gehäſſigſten Formen
gemacht werden wird, zu erſparen. Wohin wir uns wenden,
klingt es uns entzegen: Die Sozialdewokraten ſin) Jrrlehrer,
der Sozialismus iſt Ketzerei, die Sozialdemokratie iſt die
Glaubensloſigkeit ſelbſt.

Was thun Es jſt ſchwer mit Leuten zu verhandeln,
die entſchloſſen ſind, uns um jeden Peis mißzuverſtehen.

Klar iſt es, daß der Sozialismus ohne wiſſenſchaftliches
Fundament, ohne wiſſenſchaftlichen Aufbau, ohne ein milli-
onenfach verzweigtes, wiſſenſchaftliches Gefüge, das mit logiſchen
Schlüſſen wie mit ehernen Klammern in einander greift, ab
ſolut nicht zu denken iſt. Ebenſo klar aber iſt es auch, daß
die ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaften und die dogmatiſchen Glaubens
lehren ſich ſo wenig mit einander verbinden können wie Feuer
und Waſſer, wie Licht und Finſternis, wie Realität und Ein
bildung. Es handelt ſich eben in Wiſſen und Glauben um
Größen, die einander vollſtändig ausſchließen.

Jn dieſem Sinne iſt alſo der bewußte und konſequente
Sozialdemokrat thatſächlich glaubenslos, das müſſen wir frei
und offen zugeſtehen.

Man verwechsle aber nicht Glauben oder Religion mit
Moral. Sie haben nichts, abſolut nichts mit einander ge
mein. Millionen Beiſpiele der Geſchichte erweiſen, daß jemand
ſehr religiös und ſehr unſittlich und der andere religionslos
und durchaus moraliſch ſein kann.

Wer in Uebereigſtimmung mit irgend einem Religions-
ſyſtem aus Furcht vor Strafe oder in Hoffnung auf Be
lohnung handelt, deſſen Thun iſt nicht morali ch, weil der
Urſprung desſelben nackter Egoismus iſt. Wer aber den
Eigennutz unterdrückt, wer für den Nächſten eintritt wie für
ſich ſelbſt, wer das eigene Wohl dem Ullgemeinwohl nach
ſtellt, der denkt und wirkt und zwar ohne Zuſammen
hang mit irgend welcher Religion echt ſittlich. Die
Hauptprinzipien der „glaubensloſen“ Sozialdemokratie ſind
ebenfalls tief ſittlich, wenn ſie die Verbrüderung der Menſch
heit, den Frieden der Völker erſtrebt, wenn ſie die Solidari-
tät ihrer Angehörigen bis in den Tod fordert, wenn ſie
opferbereit für die Bedrängten und Schwachen einſpringt,
wenn ſie für Freiheit und Recht gegen die Uebermacht ge
waltiger Feinde todesmütig in die Schranken tritt.

Wer ſo im rechten Sinne ein Sozialdemokrat iſt, der
konn nur ein mitleidiges Lächeln haben für den hartnäckig
wiederkehrenden Vorwurf der Glaubensloſigkeit. Die Sozial
demokraten ſind nicht zelotiſche Fanatiker, die anderen Leuten
die Religion aus dem Herzen reißen wollen, aber ſie ſind
auch keine Schwächlinge, die ſich von pfäffiſcher oder pfaffen
knechtiſcher Unduldſamkeit moraliſch mißhandeln laſſen. Wer
uns angreift, der wundre ſich nicht, wenn wir nach dem alt
teſtamentlichen Wort handeln

Auge um Auge, Zahn um Zahn!

Ueber die herrſchende Arbeitsloſigkeit
ſchreibt die Frankf. Ztg.“: Die erſten Schneeflocken, die der
kommende Winter dieſer Tage als ſeine Vorläufer zur Erde
geſchickt hat, könnten alle, die es angeht, rechtzeitig an Vor

Nachdem das Protokoll der erſten Verhandlung verleſen
worden, erteilte der Präſident dem Verteidiger das Wort,
um ſeine Einwände gegen das erſte Urteil zu begründen.

Aller Augen wandten ſich auf den Advokaten; ſelbſt den
Mitgliedern des Gerichtshofes konnte man eine ziemliche
Spannung im Geſicht ableſen, als Streit ſich erhob und mit
ruhiger Stimme begann:

„Wir ſtehen, meine Herren Richter, hier vor einem Falle,
der ganz und gar geeignet iſt, uns vor allzu großem Ver
trauen auf unſeren juriſtiſchen Scharfſinn ernſtlich zu warnen.
Viel baufälligere Schuldbeweiſe werden von Gerichtshöfen
als geführt erachtet und Verurteilungen darauf gegründet,
die häufig die Annahme zulaſſen, daß möglicherweiſe ein
Unſchuldiger mit Strafen belegt worden. Der vorliegende
Fall war gewiß derartig beſchaffen, daß die Schuldfrage faſt
außer allem Zweifel ſtand, wenn man nicht bei der ſchlichten
Verſicherung des Mädchens, daß ſie unſchuldig ſei, als Menſch
fühlte, dieſes Weſen iſt ein reines, ſchuldloſes, das mehr
Glauben verdient, als alle unſere Logik, unſer vermeintlicher
Scharfſinn.

„Der berühmte Verteidiger, welcher bei der erſten Ver
handlung hier an meiner Stelle ſtand, kam auch leider über
die allergewöhnlichſten juriſtiſchen Geſchäftsphraſen nicht
hinaus. Er ſprach an dieſer Stelle die denkwürdigen Worte:
„Nach den Geſtändniſſen der Angeklagten ſind nur zwei Fälle
möglich: entweder ſie hat die Spitzen in mehr oder weniger
ſtrafbarer Abſicht entwendet und in den Koffer gepackt, um
ſie aus dem Hauſe zu bringen, oder es hat eine frevelnde
Hand, in der Abſicht, ſich an der Angeklagten zu rächen,
dieſe Spitzen in ihren Koffer gebracht ein Drittes giebt's
nicht. Leider fehlt zur Annahme jenes zweiten Falles alle
und jede Handhabe, ſowohl was die etwaige Perſon des Ur
hebers, als was die Möglichkeit des Ausführens betrifft.“

„Was das „Entweder Oder“ des Herrn Dr. Raff
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kehrungen gegen ein Uebel erinnern, das in den nöchſten
Monaten wohrſcheinlich eire ſchlimmere Geſtalt als je an
nehmen wird: an Maßnahmen zur Beſchäftigung der
Arbeitsloſen, die jetzt ſchon bekümmert der rauhen
Jahreszeit entgegenſehen. Die Kriſis, in der wir ſtehen, iſt
nicht leicht zu nehmen man darf ſie nicht beurteilen nach
dem Gefühl derjenigen, die aus der warmen Stube in das
Schneegeſtöber ſchauen. Wie bitter rächte ſich die offizielle
Ableugnung eines Volksnotſtandes im vorigen Jahre! Die
deutſche Reichshauptſtadt hat letzten Winter zum erſtenmale
ſeit Beſtehen des deutſchen Reiches ſörmliche Krawalle Arbeits
loſer erlebt, bei denen es zu bedro lichen Ausſchreitungen
kam; und ſo ſicher es iſt, daß an bieſen Ausſchreitungen
hauptſächlich Profeſſionsbummler beteiligt waren, ſo wenig
kann geleugnet werden, daß die Tumulte ohne eine ausge
dehnte Arbeitsloſigkeit jenen Umfang nicht hätten annehmen
können. Seitdem iſt es nicht beſſer, ſondern ſchlimmer ge
worden unſere größten Jnoduſtrien, der Kohlenbergbau und
die Metallinduſtrie, haben ſeit Monaten zahlreiche Arbeiter
entlaſſen müſſen, und das Schlimmſte iſt die ſchleichende Be
ſchäftigungsloſigkeit, die nicht durch beſondere Arbejisein
ſchränkungen in die Augen fällt, ſondern ſich im Stillen von
Fabrik zu Fabrik, von Werkſtatt zu Werkſtatt, von Bauplatz
zu Bauplatz ausbreitet. Außerdem verſchärfen die Wirkungen
der Choleraepidemie, die ſich noch immer weit über Hamburg
hinaus fühlbar machen, die Not ganz weſentlich.

Es iſt run ganz gewiß nicht leicht, Mittel und Wege an
zugeben, durch welche man die Folgen der Beſchäftigunge-
loſigkeit für die arbeitende Bevölkerung ſogleich auch nur
einigermaßen lindern kann. Aber an einigen Stellen wurde
doch wenigſtens der Anfang damit gemacht, daß man ſfſich die
Sache überlegt. und das will für viele unſerer Gemeinde
verwaltungen ſchon etwas heißen. Ein Mitglied der Stadt
verordnetenverſammlung von Halle hat in der Sitzung dieſer
Körperſchaft vom 10. Oktober darauf hingewieſen, daß ſeiner
Erfahrung nach ſchon im Sommer viele Arbeiter infolge der
Kriſis unzureichenden Verdienſt gehabt hätten die Liſten der
Wohlthätigkeitsvereine und des Leihamtes beſtätigten dieſe
Wahrnehmung. Ehe die Stadtverwaltung einen Notſtand in
großem Umfange eintreten laſſe, ſolle ſie eine möglichſt große
Reihe von öffentlichen Arbeiten, die ſür ſpäter beſchloſſen ſeien,
jetzt gleich in Angriff nehmen, auch wenn ſie dabei auf einige
Jahre die Zinſen der Anlagekapitalien opfere. Lübeck habe
aus demſelben Grunde für außerordentliche Arbeiten 130000 M
bewilligt. Der Hallenſer Oberbürgermeiſter ſtimmte dieſen
Vorſchlägen durchaus zu und ſchilderte die Lage eher noch
düſterer; der Magiſtrat habe bereits die Jnangriffnahme der
verſchiedenſten öffentlichen Arbeiten beſchloſſen und den Stadt
baurat erſucht, ſchleunigſt Vorſchläge über weitere Arbeiten

u machen.“ Ob dieſe löblichen Abſichten verwirklicht wordenun darüber hat man außerhalb Halles ſeitdem nichts wieder

gehört.“) Jn Hamburg liegt der Bürgerſchaft bekanntlich
ebenfalls ein Antrag vor, der dahin geht, „daß alle zur Aus-
führung bereits beſchloſſenen Staatsarbeiten und Lieferungen
ſofort in vollſter Ausdehnung gefördert werden für alle noch
weiter der Ausführung entgegengereiften und in Aufſicht ge
nommenen Staatsarbeiten die Anträge auf Bewilligung un
verzüglich vorgelegt werden und die Ausführung ſämtlicher
Staatsarbeiten und Lieferungen, ſoweit ſie hier ausgeführt
werden können, bis auf weiteres nur an hamburgiſche Ge
werbetreibende in Auftrag gegeben werden.“ Aber auch das
Schickſal dieſes Vorſchlages iſt bisher unſeres Wiſſens nicht
entſchieden. Schließlich fehlt auch im Chor derjenigen, welche
ſich überhaupt um die Sache kümmern, eine Stimme nicht,
die an den Staat, in dieſem Falle an den preußſchen, ap
pelliert. Man hat ausgerechnet, daß der Regierung à conto
Eiſenbahnbauten aus früheren, bis zum Jahre 1883 zurück-
reichenden Bewilligungen im ganzen rund 200 Mill. Mark
zur Verfügung ſtehen, Kredite, die ſofort in Anſpruch ge-
nommen und für den Beginn umfaſſender Bahnbauten in
Bewegung geſetzt werden könnten. „Angeſichts der außer
ordentlichen Verhältniſſe, welche auf die Erhaltung und Ver
mehrung der Arbeits gelegenheit hindrängen, dürfte es daher
die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Eiſenbahnverwaltung verdie-
nen, durch Beſchleunigung der dem Bau vorausgehenden Vor
bereitungen alle Bahnbauten ohne Verzug auszuführen“
ſo ſchrieb dieſer Tage die „Magdeb. Ztg.“

Wir auch vicht! Red. d. Volksbl.

entgegentreten, wohl aber muß ich mein Erſtaunen darüber
ausdrücken, wie er die Stellung eines Verteidigers plötzlich
mit der des öffentlichen Anklägers vertauſchen und ſelbſt die
Schlußfolgerung auf die Schuld ſeiner Klientin ziehen konnte.
Muß ich es ſchon ernſtlich beklagen, daß die Staatsanwalt-
ſchaft es regelmäßig für ihre Pflicht hält, Partei gegen den
Angeklagten zu nehmen, als läge dem Staate etwas daran,
daß möglichſt viele verurteilt werden, ſo muß ich ein ſolches
Verfahren von ſeiten eines Verteidigers geradezu als unver
zeihlich bezeichnen. Und der verehrlich Gerichtshof wird wir
umſomehr recht geben, als ich bereit bin, nachzuweiſen, daß
nicht das „Entweder“ des Herrn Dr. Raffmaus richtig war,
ſondern das „Oder“, indem ich nachweiſe, daß allerdings ein
Verbrechen vorliegt, aber nicht das der Ve untreuung, begangen
durch meine Klientin, ſondern das der Ehrenſchändung, der
böswilligen Schädigung, des falſchen Zeungniſſes, des Mein
eids. Nun, da wird auch die Staatsanwaltſchaft noch Ar
beit genug vorfinden und um ſo eher geneigt ſein, ihr Beute
fahren zu laſſen. Jch ſage alſo: der vermeintliche Diebſtahl
iſt nichts als eine böswillige Erfindurg die Spitzen ſind
allerdings durch eine frevelnde Hand, welche die Rachſucht
leitete, in den Koffer gebracht worden, und ich werde ſowohl
die Perſon des Urhebers, als die Möglichkeit der Ausführung
klar genug vor jedermanns Augen führen.“

Eine großartige Bewegung gab ſich bei dieſem Verſprechen
im Saale kund. Selbſt der Staatsanwalt, der eben in Be-
griff geweſen war, Beſchwerde wegen des „Beute fahren
Iaſſen“ zu erheben, hielt erwartungsvoll inne. Streit ſchien
ſich einige Augenblicke an der allgemeinen Sparnung zu
weiden, warf dann dem verblſüfften Stagtsanwalt einen trium
phitrenden Blick zu und fuhr fort:

„Die Staatsanwaltſchaft hat bei der erſten Verhandlung
vermeintlicherweiſe einen ſonnenklaren, unerſchütterlichen Schuld-

So lobenswert nun alle dieſe Anregurgen ſind und ſo
d end notwendig es wäre, daß ſie die Behörden von A
bi z verfolgten, ſo ſkeptiſch ſtehen wir der Hoffnung gegen

über, daß auf dieſem Wege jetzt plötzlich etwas geleiſtet
werden würde, auch angeſichts der dringendſten Gefahr. Von
dem Appell an den Staat wollen wir einmal ganz ſchweigen;
wenn die preußiſche Eiſenbahnverwaltung etwas lür tie Ar
beiter thun wollte, dann würde ſie ihnen nicht ſeit Wochen
Lohnabzüge machen, und wenn der Staat überhaupt ſich
ſeiner Aufgabe in dieſem Falle bewußt wäre, ſo hätte er
durch Beſchleunigung und Verdoppelung anderer Arbeiten,
z. B. am NordOſtſee-Kanal, ſchon viel bewirken können. Die
Frage der Beſchäftigung Arbeitsloſer ſei hier für ein ergeres
und deshalb leichter überſehbares Gebiet behandelt für
dasjenige der Gemeindeverwaltung. Können die deutſchen
Gemeindeverwaltungen ſolchen humanen Anregungen, wie in
Halle, wirklich in nennenswertem Maßſtabe folgen, und wa
rum fehlt es an anderen Orter, wo die Arbeitsloſigkeit
nicht geringer iſt, ſogar noch an der Anregung zu jenen
Notſtandsarbeiten Der Fehler liegt nicht im guten Willen
der maßgebenden Perſönlichkeiten, er liegt viel tiefer in der
Sache begründet. Urſere geſamte Ermeindeverwaltung iſt
bezüglich des Wahlrechtes und vieler anderer Dinge noch gar
nicht auf die Bedürfniſſe des vierten, zahlreichſten Standes
zugeſchnitten.

Selbſt zu normalen Zeiten ſehlt den ſtädtiſchen Behörden
meiſt die Fühlung mit den Arbeitern. Selbſt da ſtoßen
p unſchuleige Dinge, wie Gewerbegerichte, ſtädtiſche Ar
eitsvermittelung, ſtädtiſche Schutz und Lohnvorſchriften für

Unternehmer, welche ſtädtiſche Arbeiten zugewieſen bekommen,
und nicht zum wenigſten die Einrichtung ſtädtiſcher Betriebe
bei Pferdebahnen, Beleuchtungswerken u. ſ. w. vielfach auf
ein ſo weitgehendes ſoziales Unverſtändnis an den maß
gebenden Stellen der Gemeindeverwaltung, daß mon wirklich
nicht verlangen kann, es ſolle zu anormalen Zeiten nun auf
einmal alles parat ſtehen, damit eine gewaltige Arbeitsloſig-
keit bewältigt werden kann. Mit anderen Worten: die kom
munale Sozialpolitik, die doch auf verhältnismäßig kleinem
Gebiete rine große Reihe dankbarer Aufgaben bietet, liegt bei
uns noch in den Windeln. Die ſtädtiſche Sozialſtatiſtik wird
vielfach noch ſo ſtiefwütterlich gepflegt, daß mancher Stade-
vater in Verlegenheit kommen würde, wenn man ihn nach
gewiſſen Arbeitervirhältniſſen in dem ſeiner Obhut anver-
trauten Gemeindeweſen genau fragen wollte. Die Armen-
pflege (und welche!) iſt zumeiſt der einzige Verwalturgs-
zweig, aus dem man etwas von den ſozialen Zuſtänden weiß,
und oft wird dem Armenamt deshalb auch gleich die Sorge
für die ſonſtigen ſpärlichen Sozialvorkehrungen der Gemeinde
in ſinniger Verbindung zugewieſen, wobei dann gewöhnlich
alles ſchlecht fährt. Kurz die kommunale Sozialpolitik
hat noch keine Stelle in unſerer Gemeindeverwaltung, an der
ſie berufsmäßig gepflegt wird.

Das Problem der Beſchäftigung Arbeitsloſer, vollends in
ſo aus nabmsweiſe harten Zeiten wie den jetzigen, dürſte wohl
erſt dann ſeine annähernde Löſung in den Zellen des ſozialen
Lebens in den Gemeinden finden, wenn dieſe anfangen, die
kommunale Sozialpolitik ſyſtematiſcher, mit eigenen, dauern-
den Einrichtungen ſür dieſelbe zu treiben, und wenn die
Mahnung hierzu fortwährend in der Teilnahme von Ar
beitervertretern an der Verwaltung gegeben iſt. Jrſofern
liegt in den Reformbewegungen, welche neuerdings die ſran
öſiſchen Gemeinden und den Londoner Grafchaftsrat beſhaſugen eine ſehr gute Bürgſchaft für den ſozialen Frieden

der Zukunft und wir in Deutſchland, vor allem unſere Ge
meinden, ſollten uns nicht erſt durch Tumulte im harten
Winter darüber belehren laſſen, daß jedes Gemeinweſen heute
a priori ſeine Arbeiterpolitik treiben muß.

Politiſche Rundſchau.
Die unabhängigen Sozialiſten haben ſich, um eine

ſtrer gere Scheidung zu veranlaſſen, nunmehr ein Programm
gegeben, das die E. oberung der Produktionsmittel, die Ab
ſchaffung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und die Auſhebung
des Staates überhoupt verlangt. Durch große wirtſchaftliche
Maſſnaktionen (2), Strikes, Boykotts, Verweigerung privat
rechtlicher Verbindlichkeiten, müßten ſich die Arbeiter zu Herren
der Produktion machen. Sie müßten ihren prinzipiellen
Gegenſatz zu allen Jnſtitutionen der heutigen Geſellſchaft, wie

maus betrifft, ſo will ich ſeinem Schkarſſinn hierin keinesfalls

Kirche, Schule, Heer, Bureaukratie, Parlamentarismus, zum
Ausdruck bringen und jedes Paktieren mit einer anderen Ge
ſellſchafteklaſſe ablehnen. Jm Bunde mit der revolulionär
ſozialiſtiſchen Bewegung aller Länder ſei zu kämpfen für eine
auf geneſſe ſchaftlicher Produktion beruhende freie Geſellſchaft
auf demokatiſcher Grundlage mit vollkommener Gleichberech
tigung aller ohne Unterſchied der Geſchlechter

Die Herren Unabhängigen verzehren ſich in Utopien und ver
geſſen die reale Wirklichkeit. Die Zeiten werden es ja lehren,
was ſie erreichen.

„Sozialreform“ und Bourgeoiſie. Aus Meißen
berichtet die „Sächſ. Arb.Ztg.“: „Ein in äg Jute
ſpinnerei beſchäftigter Arbeiter, der bisher 1.90 M. Tage
iohn erhielt, bekommt j tzt Altersrente. Damit er nun da
bei nicht übermütig werde, erhält er jetzt vur noch 1.40 M.
Tagelohn. Wer hat in ſolchem Falle den Vorteil von der
Altersrente, der Arbeiter oder der Unternehmer

Gottesdienſt für Hotelangeſtellte. Herr Paſtor Evers
verſendet an die Gaſtwirte ig Berlin ein Schreiben, in welchem
er darauf aufmerkſam macht, daß von ab jeden Dienetag
abend Gottesdienſt für die Gaſtwirtsgehilfen ſtattfinde. Der
Herr Paſtor wird ſich da die redlichſte Mühe geben, den
armen abgehetzten, ausgebeuteten Gehilfen plauſibel zu machen,
daß ſie allzumal Sünder und daß ſie in dieſem Jammwerthal
mit ihrem Los zufrieden zu ſein haben. Aus dieſem Grunde
hätten mithin die Herren Prinzipale allen Grund, ihr Perſonal
möglichſt zahlreich dahin zu ſchicken wir fürchten aber,
daß die Ausbeutungswut vieler Gaſtwirte jene Einſicht noch
überwiegt.

Bezeichnend für die väterliche Fürſorge des Seelenhirten
iſt folgender Satz ſeiner Einladung:

„Der Gottesdienſt wird jedesmal inrerhalb einer Stunde,
alſo ſpäteſtens um 9 Uhr abends beendet ſein, ſodaß Sie die
Zeit der Rückkehr Jhrer Angeſtellten genau werden be
rechnen können.“

Damit der Angeſtellte, nachdem ſein Seelenheil geſichert,
ja nicht auf Abwege gerate, ſondern ſchleunigſt wieder in die
Tretmühle der Arbeit zurückkehre. Bete und arbeite, iß und
ſchlafe möglichſt wenig, damit der Reichtum deines Herrn
wachſe. Das iſt die Moral der Geiſtlichkeit.

Aus Oeſterreich. Wir haben kürzlich einen Erlaß der
Bezirkeheuptwannſchaft Salzburg mitgeteilt, worin ſie die
Filialen der landwirtſchaftlichen Geſellſchaft daeſelbſt auf
fordert, ihre Mitglieder als Spitzel gegen den Wanderlehrer
Anton Loſert zu verwenden. So viel ſich dieſe Geſellſchaften
von den Behörden bieten zu laſſen gewohnt ſind, das ging
ihnen doch über die Hutſchnur und ſie rekurrierten an die
ſalzburgiſche Landesregierung, welche die Bezirkshauptmann-
ſchaft auch aufforderte, ihren unerhörten Erlaß zurückzu

nehmen. tAber der Erzbiſchof von Salzburg, welcher die
Bezirkshauptmannſchaft ge,en Loſert in Bewegung geſetzt
hatte, ließ ſich durch dieſen erſten Mißerfolg nicht abſchrecken.
Er verfügt ja noch über viel höher ſtehende Beamte, als es
einfache Bezirkshauptleute ſind. Er hat vrun glücklich durch
geſetzt, daß der Ackerbauminiſter Graf Falkenhayn ſelbſt die
Dienſtent laſſung des Anton Loſert wegen ſeiner „ſo
zialdemokratiſchen“ Tendenzen ausſprach. Herr Loſert
hat dieſe Entlaſſung mit einem Schriftſtück beaniwortet, in
welchem er das Programm ſeiner Lehrthätigkeit
für das laufende Jahr mitt ilt:

„Das Programm, dem ich nachſtrebe, iſt ein doppeltes.
Das erſte Ziel, das mir vor Augen ſchwebe, iſt, der land
wirtſchaſttreibenden B. völkerung die möglichſten Er
leichterungen in der Produktion zu verſchaffen;
und das zweite Ziel iſt, ſolche Einrichtungen zu unter
ſtützen und wowöglich ins Leben zu rufen, welche es der
Bevölkerung möglich machen, das, was ſie durch
die erſte Art erworben hat, oder wenigſtens den
g'öß ren Teil desſelben, auch zu behalien. Das ſind die
zwei großen Ziele, auf welche ich loszuſteuern gedenke und
auf welche ich bisher immer losgegangen bin.“

Loſert weiſt dann darauf hin, wie nötig es im Intereſſe
des allgemeinen Kulturfortſchritts ſei, die Genoſſenſchafte-
idee für die Landwirtſchaft zu pflegen. „Es iſt eine irrige
Beurteilung des Gebirgsbewohners, wenn man ihm gemeinhin

beweis geführt, ſie hat damit in den Augen manches Juriſten
ein kleines Meiſterſtück geliefert, und doch hat ſie etwas ver
geſſen nochzuweiſen, was auch der daw alige Gerichtshof ſelt
ſamerweiſe zu erörtern vergoß: ſie hat in keirer Weiſe nach
gewieſen, daß die in dem Koffer vorhanden geweſenen Spitzen
auch wirklich aus Rollwanns Geſchäft waren.“

Die Bewegung im Saale wuchs dermaßen, daß dir Präſi
dent um größere Ruhe bitten mußte der Staatsanwalt zuckte
verächtlich mit den Achſelp, er hatte einen ſtärkeren Ein-
wand erwartet, und auch die Richter ſchüttelten was ver-
wundert die Köpfe.

Streit ließ ſich hierdurch nicht im mindeſten ſtören, ſondern
fuhr fort:

„Der von mir hervorgehobene Mongel in der Schuld-
beweisführung wird auf den erſten Blick unerheblich erſcheiren,
und doch werde ich an ſeiner Hand zu den überraſchendſten
Reſultaten gelangen. Denn wenn ich nachweiſe, daß die
Spitzen ſich überhoupt vicht im Geſchäft Rollmanrs befunden
haben, ſo liegt auf der Hand, daß die Angeklagte ſie dort
auch nicht hat wegrehmen können. Sie ſoll ſie aber dort
weggenommen haben und nirgendswo anders, ſo iſt von vem
Beſchödigten und von der Anklage behauptet worden. Was
meinen Sie nun wohl, meine Herren Richter, wird der Be
ſchödigte behaupten, daß ihm die Spitzen im Geſchäft ab
handen gekommen ſind, wern ſie ihm in der Stube ent-
werdet wurden Daß aber die Spitzen noch nicht im Ge
ſchäft waren, beweiſe ich durch den Umſchlag, der bei der
letzten Verhandlung dort vom Gerichtstiſche fiel, und von
mir in Gegenwart des Gerichtsdiereſs Uhlig und anderer
Perſonen aufgehoben wurde. Dieſer Papierumſchlag iſt bier,
er urterſcheidet ſich von allen Spitzenumſchlägen im Roll-
marrſchen Geſchäft durch ſeine ſilbergraue Farbe. Aus dem
Waſſerzeichen erfuhr ich die engliſche Papierfabrik, in der es
gefertigt worden, ous dieſer wiederum die engliſche Sp'tzen

2 —Jfabrik, von der Herr Rollmanyn ſie bezogen. Und hier iſt
der mir freundlich überſandte O iginalbrief, durch welchen
Herr Rollma n j ne Spitzen beſtellte. Es geht nun ferner
aus dim Poſtjournal hervor, daß Herr Rollmann das Packet
chen erſt an demſelben Sonntag erhielt, an welchem es ihm
ſoll geſtohlen worden ſein es iſt auch kein ſolches Packet
weder vom Perſonal d s G ſchäfts jemals geſehen, roch vom
Buchholter ins Jnventurbuch eingetrazen worden. Es iſt
aber auch weder die Angeklagte, noch der angeblich Beſchä
digte an jenem Sonntag in das Geſchäftslokal gekommen,
ebenſowenig als erſtere die Privatwohnung des letzteren be
treten hat. Aus allem dieſen geht als Thaiſache klar und
deutlich hervor die Angeklagte kann die Entwendung nicht
vorgenommen haben, iſt demrach von der Klage freizuſprechen.
Jch könnte, meines Erachtens, meine Aufgabe hiermit für er
füllt anſehen, will aber zur völligen Schuldfreiſtellung meiner
Klientin und zur Aufklärung dieſes höchſt denkwürdigen Falles
ein wenig weiter fragen. Wenn die Angeklagte die Spitzen
nicht eniwenden konnte, ſo muß ſie jemand anders in den
Koffer gelegt haben. Die Frage iſt nun: wer mag, wer kann
ein ſolches Bubenſtück verübt haber iman ſagt, keine Feinde panez m, da die Angeklagte, wie

„Hat ſie wirklich keinen Feind gehabthaupten, ſie hat einen gehabt; dir an ge die Byrn
in den Koffer gebrocht, und dieſer Fund iſt niemand anders,
z e vermeintlich Beſchädigte, als der Prinzipal Rollmann

Hier wurde die Bewegung im S zPräſident drohen wnße 8 a Saale ſo mächtig, daß der
den Saal räuſich das Publikum nicht ruhig verhalten Wolle a wenn

Fortfetzune i



Fudolenz zum Vorwurfe macht. Der Bauer iſt indolent gegen

Fortſchritt, welcher mit Vorteilen für andere
verbunden iſt, ihm ſelbſt aber, e es nun früher oder ſpäter,
die Exiſtenz zu unterbinden droht. Von dem Augenblicke an,
als er ſieht, daß dec ne für ihn von Vorteil iſt,
daß das, was er durch wirtſchaftlichen Fleiß gewinnt, für
ihn gewonnen iſt, zeigt er ſich als ſehr ſtrebſamer, lernbe
flſſener Schüler.“

Schließlich fragt Loſert: „Warum meine Entlaſſung?
Warum anders, als weil ich um ein Jahrzehnt zu
früh das auszuſprechen wage, was ein Jahr-
zehnt darauf die ganze Welt beſeelen wird.

„Der Fortſchritt fordert Opfer wir wiſſen es und ſind
bereit. Das Beachtenswerteſte an der Geſchichte iſt, daß
ein Oberpfaffe der „allein ſeligmachenden“ Kirche die
Entlaſſung Loſerts bewirkt hat.

Der akademiſche Senat der k. k. tſchechiſchen Uni
verſität in Prag hat ein neuerliches Aktenſtück von
ſich gegeben, welches ſich würdig dem von uns kürzlich ver
öffentlichten Relegationserkenntniſſe anſchließt Es lautet:

„Der akademiſche Senat der k. k. tſchechiſchen KarlFerdi
nands Univerſität in Prag hat in ſeiner am 13. Mai 1892
flattgeſundenen Sitzung erkannt, daß der Rechtshörer dieſer
Univerſität Franz Soukup ſich einer Uebertretung des 8 4
der Disziplinarordnung ſchuldig gemacht hat, dadurch, daß
er am 15 November 1891 im Berg- und Hütten-
arbeitervereine in Kladno und am 20. Dezember
1891 im Arbeitervereine in Senci Vorträge gehalten
hat, die ihrem Jnhalte nach geeignet ſind, Aergernis zu
erregen (1), wofür ihm vom Rektor Magnifikus vor dem
akademiſchen Senate eine Ermahnung und Verwarnung
(echt ruſſiſch. Armerkung d. Red.) erteilt werden ſoll.“

Jn den „Gründen“ dieſes famoſen Erkenntniſſes heißt es:
Franz Soukup beſtreitet allerdings, daß er die Abſicht

hatte, durch dieſe Vorträge die Klaſſen der Geſellſchaft gegen
einander aufzureizen, ab r der Jnhalt dieſer Vorträge, wie er
ihn nach dem beim Dekanat der tſchechiſchen juridiſchen
Fakultät am 7 d. Mts. verfaßten Protokolle ſelbſt einge
ſtanden hat, iſt allerdings zu einer ſolchen Aufreizung ge
eignet, weil darin der Gegenſatz zwiſchen Kapi-
tal und Arbeit geſchildert und die ſchädlicheWir-
kung des Kapitals auf die Arbeit auseinander-
geſetzt wird. Ein akademiſcher Bürger, der Vorträge
ſolchen Jnhalts öffentlich hält, giebt damit zu Aergernis

Anlaß, wodurch er ſich einer DisziplinUebertretung nach
s 4 der Disziplinarordnung vom 13. Oktober 1849, Nr.
7215, ſchuldig macht.

„Durch dieſelbe Zuſchrift der k. k. Bezirkshauptmannſchaft
von Rakonitz und die protokollariſche Ausſage des Franz
Soukup vom 7. Mai 1892 iſt erwieſen, daß er in dem in
Serci gehaltenen Vortrage erklärt hat, daß Jeſus Chriſtus
in Sachen der Arbeiterfrage ein Sozialiſt geweſen iſt. Dieſer
öffentlich vorgebrachte Ausſpruch, welcher Mangel an
Achtung vor der chriſtlichen Religion bekundet,
iſt gleichfalls geeignet, Aergernis zu erregen, und man muß
in ihm gleichfalls eine Uebertretung nach S 4 der Diszipli-
narordnung erblicken.“

So ſprechen „Männer der Wiſſenſchaft“ und „Bildner der
Jugend im Jahre des Heils 1892! Es müßte uns bange
werden vor der Generation, die aus ſolcher Schule hervor
gehen wird, wenn wir nicht zum Glücke wüßten, daß dieſe
Heldenthaten profeſſoraler Polizeiknöpfe gerade die Wirkung
haben, die Univerſitätejugend zu Haß und Verachtung jeder
Büttelei ſyſtematiſch zu erziehen. Der ganze Erfolg der Herren
Profeſſoren iſt ihre eigene Blamage.

Daß übrigens die Herren Profeſſoren der Prager Uni
verſität in voller Uebereinſtimmung mit ihrem Herrn und
Meiſter, dem Gautſch, handeln, verſteht ſich von ſelbſt.
Soeben hat das Unterrichtsminiſterium die Relegierung von
vier Studenten beſtätigt, welche am Wiener ſlawiſchen Stu
dentenkongreß teilgenommen haben. Die Tſchechen haſſen
ratürlich den „deutſchen“ Unterrichtsminiſter. Gegen „ſozia
liſtiſche Umtriebe“, gegen das „Aergernis“ aber gehen
ſie vor, als hätte jeder von ihnen einen Gautſch im Leibe.

Ueber die Lage in Carmaux liegen folgende tele-
graphiſche Nachrichten vor:

Paris, 28. Oktober. Eine von dem Journal Jour“
gebrachte, von anderer Seite bisher noch nicht beſtätigte Mit
teilung beſagt, die Regierung habe behufs Beilegung des
Korfliktes in Carmaux folgende Beſchlüſſe gefaßt: Präſident
Carnot unterzeichnet auf Antrag der Miniſter der Juſtiz und

der öffentlichen Arbeiten die Begnadigung der Ver-
urteilten, die Geſellſchaft ſtellt die Arbeiter ohne
Ausnahme wieder an. Der Direktor des Werkes Hum-
blot tritt zurück.

Paris, 28 Oktober. Nach umlaufenden Gerüchten
hätten ſich der Präfekt und die Bergwerksgeſell-
ſchaft von Carn aux verſtändigt, daß die Arbeit am
nächſten Mittwoch wieder aufzunehmen ſei. Gegen 400 Ar
beiter ſind zur Wiederaufr ahme der Arbeit bereit.

Der Generalrat der Seine bewilligte heute 10 000 Frks
für die ſtreikenden Bergarbeiter in Carmaux und
beſchloß, der Regierung den Wunſch auszuſprechen, daß die.
verurteilten Ausſtändigen begnadizt werden wöchten

Die Arbeitsloſigkeit in England. Aus London
L wind unterm 29. Oktober berichtet:

Die Verſammlung beſchäftigungsloſer Ar-
beiter, welche heute nachmittag beim Tower abgehalten
wurde, beſchloß, am 5. November auf dem Trafalgar Square
eine Maſſe nverſammlung zu verarſtalt.n, wobri der ſozialiſtiſche
Parlamentsdeputierte Keir Hardie eine Anſprache halten wi d.

Die fromme Geiſtlichkeit der engliſchen Hochkirche.
Ein Ko reſpondent der „Pall Mall Gazette“ hatte ſich die

ühe genommen, nachſtehendes Verzeichnis der Vergehen
aufzuſtellen, die in der Zeit vom Oklober 1891 bis Oktober
1892 von Mitgliedern des Klerus der engliſchen Hoch-

kirche begangen wurden: 12 Selbſtmorde, 14 Brüche von
Heiratsverſprechen, 17 Entführungen 18 Akte der Tier
quälerei, 109 Sittlichkeitsverbrechen, 121 gerichtlich feſtge
ſtellte Fälle von Betrunkenheit, 254 Bankrotte und 84 ander
weitige Vergehen, im ganzen 629. Dieſen Ziffern fügt der
„Weſtf. Merk.“ die Bemerkung hinzu, daß die anglikaniſche
Kirche 14 000 Pfründen und etwa 23 000 Clergymen (Geiſt-
liche) beſitze.

S BVerhaftungen hoher Beamter werden aus Serbien
gemeldet. Der erſte Bürgermeiſter von Belgrad,
Profeſſor Marinkvitſch, und zwei Unterbürgermeiſter
wurden wegen Unregelmäßigkeiten und Auflehnung gegen die

Staatsgewalt verhaftet. u
ne nete rGewitzigt wahrſcheinlich durch den unglücklich verlaufenen
letzten großen Streik, haben die auſtraliſchen Arbeiter
nunmehr eingeſehen, daß ſie, wenn Erfolge für ſie errungen
werden ſollen, ſich fernerhin nicht nur auf gewerkſchaftlichem,
ſondern auf politiſchem Gebiete als ſelbſtändige Partei be
thätigen müſſen. Daß dieſe Erkenntnis zum Durchbruch ge
kommen iſt und ihr nun endlich praktiſche Folge gegeben
wurde. iſt als großer Fortſchritt zu betrachten. Jn Bris-
bane (Queens“and) traten Anfang September die Vertreter
der Arbeiterpartei in und außerhalb des Parlaments zur
Feſtſtellung einer „Plattform“ zuſammen und gaben damit
den Beſtrebungen der Partei zum erſtenmal feſte Form und
Geſtaltung. Das aufgeſtellte Programm läßt zwar auf ein
in den Arbeiterkreiſen noch herrſchende große Unklarheit
ſchließen ſo fordert man eine „Reorganiſation“ des Ober
hauſes nach der Richtung hin, daß dasſelbe wie das Unter
haus durch das Volk gewählt werden ſoll, anſtatt die gänz
liche Beſeitigung desſelben zu verlangen aber ein Punkt
des Programms läßt wiederum erkennen, daß man ſich des
Klaſſengegenſatzes zu der Bourgeoiſie klar und voll bewußt
iſt, wenn man dieſer Erkenntnis auch noch nicht einen gleich
klaren Ausdruck zu geben weiß. Ueber die in Auſtralien
gegenwärtig „brennende“ Frage: Schutzzoll oder Freihandel:
entſcheidet das Programm „Weder in jenem noch in dieſem
liegt für den Arbeiter die Gewährleiſtung beſſerer Beziehung
zum Kapitaliſten der Arbeiter kann unter dem Schutzzoll
ſyſtem ebenſogut geknechtet werden, wie unter dem Frei-
handelsſyſtem, darum verhalten wir uns neutral.“ Den un
ſinnigen Beſchluß auf Ausſchluß aller farbigen, aſiatiſchen
und Kontraktbrucharbeiter, der jedenfalls nur unter dem
furchtbaren Druck der Kriſe gefaßt wurde, wird man hoffent
lich baldigſt wieder rückgängig machen.

BPon der Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 27. bis 28. Oktober

mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todesfälle:
Homburg 7 reſp. 2. Vereinzelte Erkrankungen: Regierungsbezirk
Marienwerder: in der Fiſcherei-Vorſtadt von Thorn ein nach
träglich feſtgeſtellter Todesfall bei einer Schifferfrau.

Kus Stadt und Land.
Halle, 29. Oktober.

An unſere Leſer. Mit dem 1. November beginnt ein neues
Monotsabonnement auf das

„Volksblatt“.
Wir erſuchen unſere Freunde und Geneſſen, für ihre beſte Waffe im
Kampfe gegen die Unterdrücker recht fleißig zu agitieren. Das „Volks
blatt“ iſt die einzige Zeitung im Saaltreiſe, welche unentwegt für die
Intereſſen des Arbeiterſtandes eintritt, und ſollte daher von allen
Arbeitern geleſen werden, da nur durch die Aufklärung über die
Klaſſenlage die heutigen ſchlechten Zuſtände unter der Arbeiterbevöl
kerung wenn auch nicht gerade beſeitigt, ſo doch gebeſſert werden können.

Die Redaktion und Expedition.

Die öffentliche Volksverſammlung, welche Sönntag nachmittag
3 Uhr im „ConcordiaTheater“ abgehalten wird, iſt wohl die für die
Partei) wichtigſte. Infolgedeſſen iſt es Pflicht der Parteigenoſſen, in
derſelben zahlreich zu erſcheinen. Die Orte des Saalkreiſes werden
gut thun, dieſe Verſammlung zu beſuchen reſp. zu beſchicken, damit
nicht nur Halle allein, ſondern auch der Landkreis mitwählt bei der
Wahl der Delegierten zum Parteitag am 14. November in Berlin.

Konfisziert wurde Freitag nachmittag in der Expedition des „Volks-
blatt“ die Nummer unſerer Zeitung vom 13. Oktober, in welcher der
Artikel „Das Allerneueſte aus dem Reiche des Herrn v. Stephan“ be
findet. Der Staatsminiſter v. Stephan fühlt ſich durch denſelben be
ieidigt. Der inkriminierte Artikel iſt mit Quellenangabe dem „Vor-
wärts“ entnommen, gegen welchen aber der Herr Miniſter unſeres
Wiſſens noch nicht eingeſchritten iſt, obgleich ihm derſelbe viel näher
iſt, als unſer „Volksblatt“. Von dem Artikel nahm ſeinerzeit nicht
nur die geſamte Parteipreſſe, ſondern auch die bürgerliche Preſſe viel
fach Notiz. Wenn nun gegen dieſe Blätter ſämtlich vorgegangen
werden ſollte, ſo würde das ein ſchöner Rattenkönig von Projzeſſen.
Nun, erſt abwarten! Von der kornfiszierten Nummer fielen 41
Exemplare in die Hände der Polizei.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung Montag, den 31. Oktober, 4 Uhr: Oeffentliche
Sitzung. 1. Aenderung des weſtlichen Teiles des ſüdlichen Be
bauungsplanes. 3. Statut, betr. die Verwaltung eines Legats. 3.
Entlaſtung der Rechnung der Armenkaſſe für 1888/89. 4. Anfrage
in betreff eines Artikels der Saale- Zeitung. 5. Feſtſetzung einer
Fluchtlinie für den ſüdlichen Teil der Wieſenſtraße. 6. Desgleichen
für den nicht regulierten Teil der Hafenſtraße 7. Aenderung eines
Vertrages betr. Ausbaubedingungen. 8. Pflaſterung eines Droſchken
halteplotz 8. 9. Vergleich in einer Zwangsenteignungeſacke. 10. Preis
feſtſtellung für das Terrain zum Schlacht und Viehhofe. 11. Koſten
bewilligung für die Legung von Holzpflaſter. 13. Koſtenbewilligung
für das Siechenhaus. 13. Genehmigung eines Ortsſtatuts betr. die
Errichtung einer Freibank. 14. Petition von Anwohnern der Pulver-
weiden, Waſſerzuſührung betr. 15. Pelition des Gemeindekirchenrats
zu St. Moritz 16. Petition Fyritz und Rappſilber, Uebernahme einer
Privatſtraße betr. 17. Petition, Abänderung des Geiſtſtraßenkanals
betr. 18. Petition des Droſchenführer Vereins. Geſchloſſene
Sitzung. 19. Petition Herfter, Straßenland betr. 20. Bewilligung
einer Unterſtützung. 21. Bewilligung einer Vergütung. 22. Wahl
eines Schiedsmanns-Stellve treters für den 11. Bezirk. 23. Wahl von
Mitgliedern für die Veranlagungskommiſſion der Gewerbeſteuer. 24.
Penſionierung eines Polizei Sergeanten. 25. Anſtellung eines Polizei
Sergeanten. 26. Wahl von Armenpflegern für die Bezirke 9, 21 und
23. 27. Zuwendung eines Geſchenks anläßlich eirer goldenen Hoch
zeit. 28. Desgleichen. 29. Befinden über die Ablehnungegründe eines
Schiedsmannes bezw. Neuwahl. 30. Bewilligung einer Unterſtützung
aus der Riebeck-Stif ung. 31. Zuwendung aus der Paul Riebeck-
Stiftung.

Stadttheater. Die Vorſtellung am Sonntag abend „Der Trompeter
von Säkkingen“ beginnt 7 Uhr. Die Zöglinge der hieſigen Lehr
anſtalten erhalten Billets für den Beſuch des Stadttheaters nur mit
Genehmigung der Schulvorſtände und werden dieſe Billets in den

betreffenden Schulen ausgegeben. Die emdenmorgigen Sonntag nachmittag, zu welcher cen un r
ginnt Uhr und endet um 6 Uhr. Da„Aſchenbrödel wird vorbereitet. ny s Garnerſche Märchen

Wondfinſternis. Die nächſte totale Mordſinſternis wirdNacht vom 3. zum 4. November bei vorancſgürk klarem m Je

beobachten ſein. Dieſelbe iſt jedoch nur in einem Teile ihres Ver
laufs bei uns ſichtbar, da der Mond erſt auf eht, nachdem die gänzliche Verfinſterung bereits eingetreten iſt. Die Verfinſterung beginnt
um 2 Uhr 37 Min. und erreicht ihren Höhepunkt 3 Uhr 51 Rin;

5 Uhr 49 Min. iſt die Mondſcheibe wieder frei. Außer in Eurwird dieſe Mondfinſternis noch im Bereich des ſtillen Zeeang, 1

Auſtralien, Aſien und in faſt ganz Afrika wahrzunehmen ſein.
Proletarierelend. Geſtern abend mußte eine hochſchwangerevon der Mangsfelderſtraße mittelſt Krankenkorbes nach der Lite

ſchafft werden, wo ſie ihrer Niederkunft entgegenſehen wird. Si
Frau gab an, kurz vorher in der Klinik geweſen zu ſein, wo ihr aber
bedeutet wurde, daß ſie noch vier Wochen bis zu iZeit habe. ch zu ihrer Niederkunft

Pereine, Verſammlungen etc.
Die am 22. Oktober in Streichers Reſtaurant ſtattgehabte Mit

liederverſammlung des Vereins zur Wahrung der Intereſſen derdar und anderer Arbeiter beſchäftigte ſich mit folgender
agesordnung: 1. Wahl zweier Vorſtandsmitglieder und eines Viblio

thekars; 2. Vereinsangelegenheiten; 3. Verſchiedenes. Zum 1. Punktgiebt der Vorſitzende bekannt, daß infolge ſeiner Wahl zum Sorge

den 83 die Wahl eines 1. Schriftführers notwendig mache, ſowie daß
der aſſierer und der Bibliothekar in der letzten Verſammlun
Aemter niedergelegt hätten. Er ſah ſich auch veranlaßt,
uweiſen, daß durch die Streitigkeiten, wie ſie in den letzten
ammlungen gepflogen worden wären, der Verein nur geſchädigt würde
und hofft, daß dieſelben in Zukunft unterbleiben. Zum 1. Schrift
führer wird ſodann Genoſſe Simon gewählt. Bei der Wahl eines
1. Kaſſierers entſpann ſich eine längere Debatte, in welcher Genoſſe
Lipke erklärte, ſein Amt unter der Bedingung weiter führen zu wollen,
daß die Inſerate teilweiſe unterblieben und mindeſtens auf bie lfte

beſchränkt würden. Dieſem wurde von mehreren Mitgliedern ſowie
vom Vorſitzenden entgegengetreten, jedoch Genoſſe Lipke erſucht, ſein
Amt weiter zu verwalten. Da dieſer unter ſolchen Umſtänden ab
lehnt, wird an Stelle desſelben Genoſſe Mixdorf zum 1. Kaſſierer ge
wählt. Bei der Wahl eines 2. Kaſſierers erklärt ſich Genoſſe Hanff bereit,
ſein Amt weiterführen zu wollen, womit ſich die Verſammlung ein
verſtanden erklärt. Beim 2. Punkt äußern mehrere Redner ihr Be
fremden darüber, daß die Ausgaben für Inſerate die Einnahmen über
ſteigen. Wenn an den Verein materielle Fragen herantreten würden

was bis jetzt infolge reger Unterſtützung durch gediegene Kräftenicht der Fall geweſen ſo wären ſeine Kräfte erſchöpft Hierauf
wird ein Antrag angenommen, die Inſerate auf die Hälfte Raum zu
beſchränken und damit den Stand der Kaſſe entſprechend zu heben.
Zum 3. Punkt wurde die Preſſe kritiſiert. Zur Diskuſſion gab jener
Artikel der „SaaleZtg.“ Anlaß, welcher Zitate betreffend die fetten
Gehälter der Vertrauensleute und Redakteure der ſozialdemokratiſchen
Partei brachte; von einigen Mitgliedern aber auch darauf hingewieſen,
daß Liebknecht als Chefredakteur des „Vorwärts“ 9—10 600 M. be
ziehe. Darauf wurde die Verſammlung um 12, Uhr geſchloſſen.

Arbeiterbewegung.
Jn Wilhelmshaven befinden ſich die Schuhmacher im Aus

ſtand. Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe derſelben waren ſo traurige,
daß eine Beſſerung unter allen Umſtänden geboten war. Alle Ver
handlungen mit den Arbeitgebern um Atſtellung der Mißſtände waren
vergeblich. Die Arbeiter haben Lohntarif ſowie Werkſtattordnung
aufgeſtellt. Sie fordern zehnſtündige Arbeitszeit und M. 16. Lohn
pro Woche. Bei freier Station beim Arbeitgeber ſoll ein Lohn von
7 M. pro Woche gezahlt werden. Es befinden ſich 19 Arbeiter im
Ausſtand. Ein Meiſter hat die Forderungen bewilligt und ſteht bei
dem geſchloſſenen Vorgehen der Arbeiter zu erwarten, daß der Aus
ſtand bald ein günſtiges Ende findet. Adr. A. Gerdes, Reſtaurant
Held“, Kopperhörn b. Wilhelmshaven. Jn Bremen ſtreiken die
Arbeiter der Schuhfabrik von Meyer. Den Arbeitern ſollte der Lohn
gekürzt werden, doch gelang es einer von ihnen abgeſandten Kommiſſion,
den Fabrikanten zur Rücknahme der Lohnreduzierung zu bewegen und
ſchien damit die Sache erledigt zu ſein. Am andern Tage jedoch
wurde ein Mitglied der Kommiſſion, angeblich wegen Mangel an Ar
beit, entlaſſen. Die Arbeiter der Fabrik erboten ſich, ihre Arbeit ſo
einzurichten, daß der Entlaſſene noch Beſchäftigung finden könne und
wollten event. auch mit einem geringeren Verdienſt vorlieb nehmen.

Der Fabrikant ließ ſich jedoch hierauf nicht ein und lehnte weitere
Verhandlungen ab. Hierauf erfolgte am 24. d. M. die Arbeitsein
ſtellung. Es ſind im Ausſtand 93 Arbeiter, darunter 24 verheiratet.
Adreſſe: L. Beſching, Jakobiſtraße 28, „Stadt Chicago“, Bremen.

Nah und Fern
Leipzig. Wegen Meineids verhaftet wurde auf

Antrag des Unterſuchungsrichters beim Landgericht Wies
baden hier vorgeſtern eine 52 jährige Rentiersehefrau aus
Münſterberg i. Schl. Sie wurde nach Wiesbaden trans
portiert. Das hieſige Armenamt ſorgt für ihre hier zurück
bleibenden Kinder. („Neueſte Nachr.“)

Sriefkaſten der Expedition.
Die Expedienten, welche ſich noch im Rückſtande befinden, werden

erſucht, ihren Verpflichtungen ſofort nachzukommen.
Die Expedition.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 28 Oktober.

Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Koethe und Klara Dannen
berg (Leipzig und Georgſtraße 7). Der Handarbeiter Stanislaus
Paproski und Viktoria Gwoſc (Wörmlitzerſtraße 31). Der Maſchiniſt
Emil Schwarzkopf und Margarethe Plache (Halle und Berlin).

Eheſchließung: Der Schuhmacher He mann Hauſchild und Friede
rike Schönemann (Ratswerder 5).

Geboren: Dem Zimmermann Hermann Donner ein S., Friedrich
Berthold (Thorſtraße 26b). Dem Handarbeiter Eduard Franke ein
S., Guſtav Wilhelm Heinrich Friedrich (kleiner Sandberg 14). Dem
Maſchiniſt Wilhelm Heine eine T., Mannelly Martha Vally (Char-
lottenſtraße 13). Dem Fabrikarbeiter Guſtav Schöllner ein S. Paul
Alfred (Schulberg 8). Dem Kaufmann Theodor Mertens eine T.,
Eliſabeth Bertha Martha (Langeſtraße 19/20). Dem Schuhmacher-
meiſter Hermann Dietz eine Marie Charlotte Frieda (Margarethen
ſtraße 3). Dem Bäcker Hermann Grundmann eine S., Otto Alfred
Kurt Grünſtraße 6). Dem Hilfsbremſer Franz Max ein S., Ernſt
Paul Grünſtraße 6). Dem Bierfahrer Hermann Bahn eine S., Her
mann Karl (Merſeburgerſtraße 30). Dem Kaufmann Joſeph reck
eine T., Helene Klara Mittelwache 9). Dem Reſtaurateur Karl Ede
ling eine T., Minna Ella Valy (Zwingerſtraße 21). Dem Haus
diener Hermann Kothe eine T., Martha Elſa Margarethe (Markt 23).
Ein unehel. S.

Geſtorben: Des Bäckermeiſter Hermann Scheiding Ehefrau Luiſe
geb. Koller, 32 J. (Klinik). Des Kutſcher Oskar Trothe S. Paul,
3 J. Taubenſtraße 4). Die Witwe Luiſe Blüthgen geb. Lindenſtein,
65 J. Brüderſtraße 9,. Des Schloſſer Ludwig Oswald S. Paul,
3 J. (Thorſtraße 16). Der Steinbrecher Friedrich Göring, 50 J.
(Magdeburgerſtraße 32). Des Goldarbeiter Adalbert Pohlmann
Konrad, 1 J (Mittelſtraße 2). Des Kaufmann Karl Braumann S.
totgeb. (Moritzzwinger 10). Die Witwe Marie Böhme geb. Köppel,
50 J (Diakoniſſenhaus). Eine unehel. T.

Verantwortlicher Redakteur: Richard Jllge in Halle a. S.
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e

G el e0 en h eitskauf a COhangeants, original engl. Diagonals, Velours russes, habe ioh sehr preiswert erwerben und sind weit unter Preis
m letzte Nenheiten

zum Verkauf gestellt.

e. K. C W n
MHMalle, Saale.
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h. Lüiebenthal Co.
Leipzigerstrasse 103.

Gardimen, Bettaecken, Romnleauxstofte
sehr billige feste Preise.

Großer Ansverhanf wegen Inſgade des Geſſüſts.

Auf die ſelten günſtige Gelegenheit, die mein Ausverkauf bietet, mache ich hiermit e e nachſtehend ganz beſonders hervor

Einen großen Poſten Damentuche, ganz vorzüglich im Tragen, die Robe jetzt nur 9 g.
Einen großen Poſten weiße engl. Tüll-Gardinen, extra breit, 2 mal mit Band eingefaßt, das Meter 30, 40, 50 und 60 Pfg.
Einen großen Poſten Hauskleiderstoffe in prachtvollen Muſtern und ſolide im Tragen, die Robe 2.50 Mk

Wischtücher in Leinen, extra groß, das Stück jetzt nur 9 Pfg. 8
Ganz ſchwere Bettzeuge, 64 breit, jetzt nur das Meter 37 Pfg. und 45 Pfg. h
Einen großen Poſten Trikottaillen in ſchwarz, ganz ſchwere Winterware, das Stück nur 2 Mk. 25 Pfg.
Einen großen Poſten Hemdenbarchente, ganz vorzügliche Ware und waſchecht, das Meter nur 37 Pfg.
Weiße HUandtücher, extra lang und breit, ganz ſchwere Qualität, das Stück jetzt nur 45 Pfg.
Einen großen Poſten Unterröcke, ſolide im Tragen, das Stück nur 1 Mk. c
Altdeutſche Bettdecken, extra groß und ſchwer, waſchecht, das Stück jetzt nur 2 Mk. 65 Pfg.
Weisse Betttücher, 2 Meter lang, in Leinen, ohne Naht und geſäumt, das Stück nur 1 Mk. 50 Pfg.
Schwarze und weiße VJeide, Atlasse zu Brautkleidern, ſolide im Tragen, zu Original-Fabrikpreiſen.

W Auf dieſe Artikel, die in meinen Fenſtern zur Anſicht ausgelegt ſind, mache ich ganz beſonders aufmerkſam. W

4
Kleinſchmieden

45.

C. H. Pfeiffer
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 47

Petroleum Geschäft
liefert beſtes amerikaniſches Petroleum in 2, 5 und 10 Liter Kannen,

à Liter 20 Pf. frei Haus.
U Kannen leihweiſe und pfandfrei.

Beſtellungen werden im Kontor und durch die Kutſcher entgegengenommen.

Louis Böker
I213 Leipziger-Htraße I213

Fortſetzung des Aus VerkaufsJ Winter w

Paletots VSonmen- und Regenschirme
J von 10 2u. an werden zu enorm billigen, bis jetzt noch hier nicht gekannten Preiſen

in rer u nakl bei mne verkauft.z. B.: Gloria-Regenschirme für Damen und Herren
W

billigſte und beſte Bezugsquelle für
mit modernen Stöcken M. 1.50.

W

Porzellan
Gloria-Regenschirme mit weiß gemalten Stöcken 2 M.

polcd Mey
Glas und Steingutwaren.

Echt Gloria garantiert Wolle und Seide 3.50 M. u. ſ. w.

2 SISS

Königsberger Schirm Fabrik

Kabow C Preudenberg
große Ulrichſtraße 49, Kaiſerſäle.

Gcſhäfshaus für Herren und RuahenModen.

Neuheiten für die Winter-Saiſon in hochfeinſter Werren-
w. d erweh x Konfektion in bekannt großer Auswahl am Lager.

dod

n h Winter- Paletots Jackett Rock- Anzüge
h in Cheviot, Eskimo, Montagnac, von 18 bis 40 Rark.

in ſauberſter Ausführunvo s von 12 bis 50 Mark. Cheviot-Anzüge,
KammgarnAnzügr

in neueſter Ausführung und ſchönſtenDeſſins von 21 bis 50 Mark. t

Schlafröcke
Winter- Paletots

in Schuwaloff, Ulſter, Havelock
in neueſten Stoffen

HohenzollernMäntel,

a velockKs, von 20 bis 50 Mark.
Kaisermaàntel Knaben Dalelot n en i e marnaben-ValetotsWaſſerdichte Frachs, Kellnerjacken,KnabenAnzüge

in neueſten Facons von 3 Mark an.
Jagd und Haus-Joppen

in jeder Preislage, größte Auswahl.
ſeidene und weiße Weſten

von 3 Mark an.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e, G. m. b. H.), Halle Hierzu 1 BVeilage

Alex Michel. u

wegen vollfändiger Auflöſung unſeres hieſigen Geſchäfts V

„Halegs. I
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T m Volkoblatt.
Rr. 255.

Die dreimalige Aufforderung.*)
Von Alphonſe Daudet.

Es ſteht ebenſo feſt, wie daß ich Beliſar heiße und augen
blicklich meinen Hobel in der Hand habe, daß, wenn Vater
Thiers ſich einbildet, die gute Lehre, die er uns ſoeben gegeben
m könne heilſame Früchte tragen, er das Pariſer Volk nicht

unt. Sehen Sije, Herr, Sie können uns noch ſo viel in
Maſſe füſilieren, uns deportieren, uns exportieren, die Ge
fängnisſchiffe vollſtopfen wie die Sardinenfäſſer, der Pariſer
liebt einmal den Aufruhr, und nichts wird ihm dieſen Ge
ſchmack benehmen können! Was wollen Sie? Es liegt
einem ſo im Blute. Es iſt nicht ſo ſehr die Politik, die
uns Vergnügen macht, als was damit zuſammenhängt: das
Schließen der Werkſtätten, die Zuſammenrottungen, das
Bummeln, und außerdem noch etwas, das ſich nicht aus
drücken läßt.

Um das recht zu verſtehen, muß man, wie ich, in der
Rue de l'Orillon in einer Tiſchlerwerkſtätte geboren und vom
achten bis zum fünfzehnten Jahre, wo man mich in die Lehre
gegeben hat, mit einem Handwagen voll Hobelſpähne durch
das Faubourg gezogen ſein.

Alle Teufel! ich kann wohl ſagen, ich haben mir in dieſer
Zeit einige Revolutionen geleiſtet. Als ich noch ganz klein
war, nicht höher als ein Stiefel, konnte man ſicher ſein, wenn
es in Paris Lärm gab, mich irgendwie dabei zu ſehen. Jch
wußte faſt immer vorher Beſcheid. Wenn ich die Arbeiter
untergefaßt im Fanbourg daher kommen und das ganze
Trottoir dabei einnehmen ſah, bemerkte, wie die Weiber vor
den Thüren ſchwatzten und geſtikulierten, und alle die Haufen
Menſchen von den Barrieren herabkamen, dann ſagte ich mir,
während ich meine Hobelſpähne zog „Das iſt ſchön, es wird
etwas geben

Es blieb auch in der That nicht aus. Wenn ich des
Abends zu Hauſe kam, fand ich den Laden voller Leute;
Freunde vom Vater ſtanden um die Hobelbank und ſprachen
über Politik, Nachbarn brachten ihm die Zeitung denn zu
jener Zeit gab es keine SousBlätter, wie heutzutage. Die
jenigen, welche die Zeitung halten wollten, traten in demſelben
Hauſe zu mehreren zuſammen und ließen ſie von einem Stock
werk zum anderen gehen. Vater Beliſar, der bei alle-
dem ſo fortarbeitete, ſtieß mit ſeinem Hobel wütend darauf
los, während ex die Neuigkeiten hörte und ich entſiane mich,
daß die Mutter in ſolchen Zeiten niemals ermangelte, während
man ſich zu Tiſche ſetzte, zu ſagen

„Haltet Euch ruhig, Kinder der Vater iſt unzufrieden,
die politiſchen Angelegenheiten ſind ſchuld.“

Daß ich für meine Perſon von dieſen verdammten An-
gelegenheiten nicht viel verſtand, können Sie ſich denken. Bei
alledem kamen doch Worte vor, die mir vom bloßen Hören
in den Kopf gingen, zum Beiſpiel:

„Daß dieſe Kanaille, der Guizot, nach Gent gegangen iſt!“
Jch wußte nicht recht, wer das war, dieſer Guizot, noch was
es mit dem nach Gent gehen auf ſich hatte; aber gleichviel!
ich ſtimmte mit den anderen ein: „Kanaille Guizot Ka-
naille Guizot

Und ich ging um ſo lieber darauf ein, ihn Kanaille zu
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nennen, diſen armen Herrn Guizot, da ich ihn in meinem
dummen Kopfe mit einem großen Spitzbuben von Stadt
ſergeanten verwechſelte, der an der Rue de l'Orillon ſeinen
Poſten hatte, und der mir wegen meiner Hobelſpahnkarre
immer Scherereien machte Niemand im Viertel mochte
ihn leiden, den großen, roten Kerl! Die Hunde, die Kinder,
alle Welt war hinter ihm her nur der Weinkrämer hielt
ihm zuweilen, um ihn freundlich zu ſtimmen, ein Glas Wein
durch die Spalte ſeiner Laden hür hin Der große rote Kerl
kam dann heran, als wenn er an garnichts dächte, ſah ſich
nach rechts und links um, ob kein Vorgeſetzter in der Nähe
wäre, und dann im Vorübergehen, huit! Niemals habe ich
ein Glas Wein wieder ſo fix hinunterpfeifen ſehen. Das Nieder
trächtige war d. nn, den Moment abzupaſſen, wo er gerade
den Arm aufgehoben hatte, und hinter ihm zu rufen:

„Aufgepaßt, Sergo! da kommt der Offizier.“Man iſt einmal v beim Pariſer Volk, der Stadtſergeant

trägt an allem die Schuld. Man gewöhnt ſich, dieſe armen
Teufel zu haſſen, ſie wie di Hunde anzuſehen. Die Miniſter
machen Dummheiten, und die Stadtſergranten müſſen dafür
büßen, die Miniſter drücken ſich und ſpazieren nach Verſailles,
und die Stadtſergeanten in den Kanal

Und nun wieder darauf zu ückzukommen, ſo war ich alſo,
wie ich Jhnen ſagte, ſobald in Paris etwas los war, immer
der erſte, der davon wußte. An ſolchen Tagen verabredeten
wir uns, alle kleine Burſchen aus dem Viertel, und zogen
durch das Faubourg. Das ſchrieen die Leute:

„Es iſt Rue Montmartre nein!
Saint Denis.“

Andere, die gerade in jener Gegend unterwegs waren,
kamen wütend zurück, daß ſie nicht haſten durchkommen können.
Die Frauen liefen nach den Bäckerläden. Man ſchloß die
Thorwege. All' das ſtieg uns zu Kopfe. Wir ſangen, wir
rempelten die kleinen Straßenverkäufer an, die eiligſt ihren
Kram, ihre Körbe fortnahmen, wie bei Sturmwetter. Zu
weilen waren, wenn wir an den Kanal kamen, die Brücken
der Zuflüſſe ſchon umgedreht. Droſchken und Karren ſtanden
da. Die Kutſcher ſchimpften, die Leute wurden unruhig. Wir
Jungen ſprangen dann im Sturmſchritt die große Fußgänger-
brücke hinan, die damals das Faubourg mit der Rue du
Temple verband und kamen ſo auf den Boulevard.,

Den Boulevard muß man am Mardi gras und an einem
Aufruhrtage ſehen, dann iſt er amüſant. Faſt gar kein
Wagen; man konnte nach Gefallen auf dieſer großen Straße
umher galoppieren. Wenn die Ladenbeſitzer dieſer Viertel
uns vorüberkommmen ſahen, ſo wußten ſie ſchon, was dies
zu bedeuten hatte urd ſie ſchloſſen alsdann ihre Läden. Man
hörte die Schutzläden mit Geknall zuſchlagen; aber bei alle
Hom blieben dieſe Leute, war der Oder goſchloſſonereerliV eik l V u T i in r ſäauf dem Trottoir vor ihren Thüren, weil bei den Pariſern
die Neugier ſtärker als alles andere iſt.

Endlich bemerkten wir eine dunkle Maſſe, die Menge, eine

Stopfung Nun war es da! Nur handelte es ſich
darum, wenn wan gut ſe'en wollte, voran zu bleiben; und,
Teufel, da gab es Kopfnüſſe doch mit Stoßen, An
rempeln, zwiſchen den Beigen durchkriechen, kamen wir ſchließ-
lich doch an's Ziel. Hatte man einmal einen guten Plotz
erobert, vorn vor allen Leuten, dann atmete man auf und

an der Porte

re

war ſtolz. Das Schauſpiel war aber auch in der That der
Mühe wert.

Nun, ſehen Sie, niemals habe ich bei Bocages oder
Melingues-Spiel ein ſolches Herzklopfen gehabt, als wenn ich
jetzt dort unten am Ende der Straße auf dem ſreigebliebenen
Raume den Kommiſſar mit ſeiner Schärpe erſcheinen ſah
die anderen ſchrieen:

Der Kommiſſar! Der Kommiſſar!“
Jch jedoch ſagte garnichts. Vor Furcht, vor Vergnügen,

vor, ich weiß nicht was, hatte ich die Zähne zuſammengebiſſen
und dachte bei mir ſelbſt:

„Da ſteht der Kommiſſar nun aufgepaßt vor den
Stockſchlägen

Es waren nicht einmal ſo ſehr die Stockſchläge, die ſolchen
Eindruck auf mich machten, als dieſer verteufelte Mann in
ſeinem ſchwarzen Anzug, mit dem großen Herrenhut, mit dem
er ausſah, als machte er mitten zwiſchen den Tſchakos und
Dreiſpitzen einen Staatsbeſuch, das erregte mich ſo! Nach
dem ein Trommelwirbel erdröhnt war, fing der Kommiſſar
an, etwas zu murmeln. Da er weit von uns entfernt war,
verhallte ſeine Stimme in der Luft und man hörte weiter
nichts als „Mun mm mn

Aber wir kannten das Geſetz über die Zuſammrottungen
ebenſogut wie er. Wir wußten, daß wir ein Recht auf drei
Aufforderungen hatten, eh' es zu den Stockſchlägen kam. So
rührte ſich denn auch beim erſten Male kein Menſch.

Man blieb ganz ruhig mit den Händen in den Taſchen
ſtehen Als aber nun der zweite Wirbel kam, da fin
man an gelbgrün zu werden und ſich rechts und links na
dem beſten Auswege umzuſehen. Beim dritten Wirbel, prrt
da war es, als wenn ein Volk Rebhühner aufftieg, und da
bei Geſchrei, Miauen, fortfliegende Schürzen, Hüte, Mützen
und hinten fingen die Knüttel an zu arbeiten. Nein, wahr
lich! es giebt kein Theaterſtück, das einen ſo erregen könnte.
Für acht Tage hatte man genug, den anderen davon zu er
zählen, und wie ſtolz war einer, der ſagen konnte:

„Jch habe die dritte Aufforderung mit angehört!“
Freilich riskierte man bei dieſem Spiel zuweilen auch

Stücke von ſeiner Haut. Stellen Sie ſich vor, daß eines
Tages bei der Pointe Saint Euſtache der Kommiſſar, ich
weiß nicht weshalb, aus der Rechnung gekommen war; aber
es wor nicht ſobald der zweite Wirbel geſchlagen, als die
Munizipalſoldaten auch ſchon mit dem Knüttel darauflos
gehen. Sie können ſich wohl denken, daß ich ſie nicht ab
wartete. Aber ſo ſehr ich auch meine kleinen Beine ſtreckte,
ſo hatte ſich doch einer von dieſen großen Teufeln auf mich
verſeſſen und war mir dicht auf dem Leibe, ſo dicht, daß,
nachdem ich zwei bis dreimal den Wind gefühlt hatte, den
ſein Knüttel machte, ich denſelben ſchließlich mit ganzer Wucht
auf den Kopf bekam. Guter Gott, was für eine Salve!
Niemals habe ich eine ſolche Jllumination wieder erlebt
Man brachte mich mit zerſchundenem Geſicht nach Hauſe,
aber wenn Sie meinen, es hätte mich gebeſſert. geſegnete
Mahlzeit! Die ganze Zeit über, wo die arme Mutter Be
liſar mir Kompreſſen auflegte, hörte ich nicht auf zu ſchreien

„Es war nicht meine Schuld Der Lump, der Kom
miſſar hat uns angeführt er hat nur zwei Aufforde
rungen erlaſſen!“

Achtung! Arbeiter, Mitbürger, Parteigenoſſen!
In folgenden Lokalen wird das Wrauereien von Rauchfuss, Banuer,Wier der

Schulze, Freyberg, Martim Schneider und Hallesche AlkKtiemn-
Brauerei micht verabſolgt.
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Streicher, „Zu den drei Königen“, Kl. Ulrichſtr.
Apitzſch, Liebenauerſtraße 15.
Deutſchmann, Oberglaucha 36.
Winkler, Merſeburgerſtraße.
Tſchepke, Martinsberg 5.
Reinſch, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg.
Uhlrich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 36/36.
Kathe, Pfännerhöhe.

Mayer, Moritzzwinger 2.
ritz Barth, Viktualienhandlung, Hochſtr. 2.
reſſe, Reſtaurant, Dryander und Südſtr.Ecke.

W. Vvoigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17.
H. Scheüenbeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.
A. Püſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41. S

Vuſtav Schmidt, dungr. Saalfeld, Viktualienhandlung, Steinweg 19.
tollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.

F. Ziegler, Alter Markt 5.L. Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.
Stephan, Viktualienhandlung, Dryanderſtr.
Reſch, Viktualiengeſchäft, Georgſtraße.
Wilke, Viktualienhandlung, Hreiteſtr.

äßler, Reſtaurant, Bahnhofſtraße 21.
inter, Viktualiengeſchäft, Zwingerftr.

Allihn, Reſtaurateur, Ludwigſr. 15.
Eugen Müller, Rathausgaſſe 9/10.
Oswald Lauſch, „Zur Reichskrone“, Reilſtr. 130.
Kohlmann, Viktualien u. Flaſchenbiergeſch., Harz 11.
Richard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14
Reſtaurant zum Feldſchlößchen, Kuhgaſſe.
C. Mäüller, Brunnenplatz 2
Albrecht, Rſtaurant, Moltkeſtraße 50.
Schladebacher Bierhalle, Bernburger- und Wucherer

ſtraßenEcke.
gari ſa Viktualienhandlung, 5. Vereineſtraße 9.
K. Rohkrämer, Viktualiengeſchäft, Streiberſtr. 6.
Th. Hädicke, Wuchererſtraße 15.
O. Glaubrecht, Reſtaurant, Dryanderſtr. 4.
Kruſe, Reſtaurant „zum Pelikan“, Steinweg.
Kleeblatt, Wilhelmſtraße 21.
Herrmann, „Volkewohl“, Königſtraße.
Hingſt, Viktualiengeſchäft, Hohenzollernſtr. 38.
Franz Pirſchky, „Zum Zwinger“, Zwingerſtr. 27.
Fritz Barth, „Deutſcher Krug“, Langeſtr.

Hänfßzel, „Volksgarten“, Reilſtraße

ivriii, Rrſtüutünt, r un n 59 59r r z Wanslöben, Reſtauration, Wilhelmſtraße 18.
M. Moll, Reſtaurant, Sternſtraße 1.
Lanuger, Reſtaurant, Thorſtraße 266.
Mehnert, Reſtaurant, Liebenauerſtr. 26.
A. Köhn, Viktualiengeſchäft, Delitzſcherſtraße 5.
Franz Peters, Viktualienhandl., Brandenburgerſtr. 6.
Weikardt, Viktualiengeſchäft, Wörmlitzerſtraße 3e.
Albert Jenke, Reſtaurant, Ranniſcheſtraße 4.
Ew. Schellenbeck, „Roßtrappe“, Harz 22.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle Rathausgafſe 7.
Karl Vandermann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.
Concordia-Palafſt, Seiſtſtraße.
Buſſe, Reſtaurant „Ascanig“, Streiberſtr. 6.

dler, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl., Parkſtr. 6.
Kohlmann, Viktuoliengeſchäft, Harz Ia.
M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſr
Ullmann, Reſtaur. zur Weltkugel, Merſeburgerſtr.
Kühn, Reſtaurant, Mansfelderſtr. 9.
Guſtav Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 15.
Faulmann, Gartengaſſe.
Auguſt

24. iedr. Nagel, Viktualienhandl., Pfännerhöhe 5b.Bräunig, „Votaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24 t r
h. Spieß, Materialwarenhändler, Reilſtraße 130.

Scholz, Viktualienhandlung, Domplatz 5.
Zabel, Reſtaurant, Steinweg 56.
Faulmann, Viktualienhandlung, Blumenthalſtr. 25.Müller, „Wolſſchlucht“, Beeſenerſtraße.

G. Plätzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21
Walhalla- Theater.
Rüdiger atte Thomaſiusſtr. 41.Emilie Wenzel, Vikil
Winkel, Reſtaurant, Mittelwache.
Roßmann, Mangsfelderſtraße.
Lange, Schillerſtraße 14.
Emmrich, Viktualiengeſchäft, Streiberſtraße 18/13.
Schmohl, Viktualienbandlung, Hackebornftr.
Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr.
H. Schmaler, r 20 a.
Heicke, Bierhandlung, gr.
Sachſe, Reſtaurant, Langeſtraße 22.
Wehe, Reſtaurant, Raffinerieſtraße 9.
G. Dautz, kleine Ulrichſtr. 38.
Hofmeiſter, Reſtaurant „Kühler Brunnen“

r e Z.r punn
A. Schumann, Süd und

Fr. Hauße, Schillerſtr. 17.

F. Rackebrandt, Hoheſtraße 18.
H. Mörtz, Schloßberg 5.
Otto Reinike, gr. Sandberg 14.

Apelt, „Neuer Eiskeller“.

Müller, Alte Promenade 27.

K. Bartlitz, tKarl Kreſſe, Reſtaurant, König

ualienhandl, Langeſtraße 31.

Max Heinecke, Meckelſtraße 11.

erlin.

Wilhelmshöhe, Giebichenſtein.
Tinzer Garten,

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

Fr Schelenz, Reſtaurant Ranniſcheſtr. 4.

Johann Gebhardt, Reſtaurant, Streiberſtr. 16.
Mans, Flaſchenbierhandlung, Harz 11.

treiberſtr.Ecke.
Wieſemann, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr 27
Hädicke, Reſtaurant, Kruckenbergſtr. 5.
Chr. Schlotte, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. 41
Kurt Bieſecker, Reſtaurant, Thorſtraße 15.

A. Rümpler, Gemüſehandlung, Bäckergaſſe 5.
B. Halle, FlaſchenbierHandlung, Bockshörner 9.

Leander, Reſtaurant, Klausſtr. 18.
Raatz, alter Markt 32 („Goldener Hahn“).
J Kirſchgens, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. 24 0.
Fr. Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.
Probſt, Flaſchenbierhandlung, Friedrichſtraße 23.
Schladitz, „Zum Palmengarten“, Fleiſchergaſſe 30.

Werner, Reſtaurant, Thalamtſtr. 10.
Otto Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5.
C. Meiß, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.

Heinrich Deiſter, Reſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b.
H. Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg l
A. Böhme, Materialwarenhandlung, Streiberſtr. 5.

Alb. Dietrich, „Marktſchlößchen“, Markt 15.
iktualienhandlung, Lrhwigſtr. 18.

Fr. Naumann, Materialwarengeſchäft, Merſebſtr. 30
Carl Mack, früher Cafe Central, gr. Ulrichſtr. 39.
Knauerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr 1.
Deubel, Viktualienhandlung, Breiteſtraße 23.
Ludwig, „Reſt. z. Reichsmünze“, Merſeburgerſtr.
C G. Hädicke, Materialwarenh., Reilſtr. 1, Triftſtr.Ecke.
Chriſtoph Dölle, Reſtaurateur, Reilſtraße 117.
Görlitz, „Reſt. Palmbaum“, Streiberſtraße 23.

O. Hundt, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 22.
H. Malo, Viktualiengeſchäft, Meckelſtraße 11.

Giebichenſtein:

Ernſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9.

E. Kolbe, Viktualienhändler, Seydlitzſtraße 1.

Scharlach, e eng Giebichenſtein.
Kauer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adofſtr.
O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein.
L. Strentſch, Materialgeſchäft, Reilſtraße 104.
Hutans, Viktualiengeſchäft, Brunnenſtraße.
Trebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 62.

wieKrug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
Bachmann, Brauerei, Kröllwitz.
H. Krunitz, Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8.

Trotha:
F5 Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.

eldſchlößchen, Trotha.
Diemitz:

Kutſchbach, Flaſchenbierhandlung, Diemitz.
Tornau:

Karl Hirſch, Viktualienhandlung.
Seeben:

W. Bretſchneider, Seeben.
Gutenberg:

Treppftein, Reſtaurateur, Gutenberg.
Dölau:

Weiſe, „Zur Dölauer Heide“, Dölau.

Lettin
Konſum-Verein, Lettin.
H. Voigt, Viktualiengeſchäft.

enFlaſchenbierhandlung.73 ſener Nietleben.
W. Haring, Viktualiengeſchäft, Nietleben.

Beeſen:
Broihanſchenke, Beeſen

Ammendorf:
Ferd. Haberkorn, Materialwarenhandlung.

re 3Fr. Ulrich, Gaſthaus zu Pranitz.
Oſendorf:

Kirchhoff, Oſendorſ.
Rabeninſel

A. Carins, Reſtaurant „Jnſelſchlößchen“.
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RormalAnterkleider
Grosse Auswahl.

Etwas von der „ehrbaren“ Bourgeviſie.
Unter dieſem Stichwort wird dem „Wäh.er“ aus Kopen-

Ven geſchrieben Vor einigen Tagen erſchoß ſich eine junge
e in einer Droſchke. Tags darauf ſchnitt ſich eine an

dere die Gurgel durch. Tags darauf wiederholte ſich der
Selbſtmord in einer Droſchke. Tags darauf ſtürzt ſich ein
Mädchen ins Waſſer. Tags darauf vimmt ein anderes Git;
ſie bricht mit den Worten zuſammen Sauvlet, Du Schurke.
Welcher Teufel, wird wan fragen, iſt in die ehrſame Bovpr-
geoiſie weiblichen Geſchlechts gefahren, daß die Damen hin
gehen und ſich das Leben nehmen, trotzdem die Paſtoren den
Stützen der Geſellſchaft noch in der letzten Zeit eindringlich
gepredigt haben, daß darauf die ewige Verdammnis folgt
Der letzte Selbſtmord hat das Raätſel gelöſt. Jn Kopen
hagen ſpozierte ein junger Mann umher, genannt Frarcois
Sauvlet. Ein bleiches, wachefarbenes Geſicht, mit tief-
ſchwarzem Schnurrbart geziert, ausdrrckslos, hübſch, ſüd
ländiſch intereſſant „Puppenkopf“ nannten ihn die ehr
ſamen Bürgermnen. Er war im höchſten Grade ungebildet,
wie ſeine Briefe verraten. Aber er hatte ſchwarzes Haar,
hatte ſchwarze Augen, hatte ſüdländiſchen Teint, mit einem
Worte, er war intereſſant. Und er wußte, welchen Eindruck
das auf Damen macht er war nicht umſonſt Kommis in
einem Modewaren Geſchäft geweſen. Er eroberte Herz auf

nicht etwa Herzen von „gewöhnlichen“ Mädchen. Er
l t ſich an ehrſome Bürgermädchen. Er war, ſoweit bis
t feſtgeſtellt iſt, mit nicht weniger als 40 mehr oder

weniger begüterten Damen verlobt und hatte noch über ein
Dutzend Nebenliebſten. Sobald er mit der einen ein Stell
dichein verabredete, notierte er Ort und Stunde genau, und
wenn das der Dame auffiel, erklärte er, er habe ſo viele
Geſchäfte, doß er ſich alles genau aufſchreiben müßte. „Die
dummen Gänſe glauben mir alles,“ ſagte Clemens Brentano,
wenn er den Weimaraner Damen den Buckel voll gelogen
hatte. Und die Damen, die über ein ſchwangeres Fabrik-
mädchen die Naſe rümpften, verlobten ſich nicht bloß pla-
toniſch. Aber nun geſchah das Schreckliche. Der Mann war
krank, geſchlechtskrankk. Er ſuchte und fand Opfer für
Opfer. Er hat ſie getreulich in ſeinem Tagebuch aufgeführt,
einem Tagebuch, das wohl noch niemals dageweſen iſt. Da

ſchah das Sch ecklichſte. Die Polizei kam dem Mädchen
änger auf die Spur. Ein junges Mädchen, dem er die Ehe

verſprochen, wurde ſchwanger und wandte ſich an einen Rechts
anwalt. Und nun wurden die Opfer vor die Polizei geladen,
alles mit zarteſter Diskretion. Es ſind keine Namen in die
Oeffentlichkeit gedrungen, und ſie werden es nicht, da die
Tagebücher in den Händen der Polizei ſind. Aber das Fak-
tum ſteht feſt, die Zahlen ſtehen feſt. Damit iſt feſtgeſtellt,
daß die ſchlimmſte aller Seuchen in einem Umfange in den
Bürgerfamilien Eingang geſunden hat, wie ihn ſich wohl
keiner hat träumen laſſen. Welche Perſpektive! Der Hort der
Sittlichkeit, das Bürgertum, ſittlich faul. Scharenweiſe konnte
ein gemeiner, völlig unbedeutender Menſch Bürgermädchen
verführen. Wird man die Lehre verſtehen Wird man nun
den Balken im eigenen Auge ſehen

Der Ausgang des neunzehnten Jahrhunderts brachte Jack,
den Aufſchlitzer, brachte den Mädchenräuber Schenk. Sie
find übertruwpft von dem eleganten „Puppenkopf“.

Dieſelbe Bourgeoiſie, die die Kritik, die in Jbſens „Ge-
ſpenſter“ an der modernen Ehe geübt wurde, verdammte, die
die Aufführung des „urſittlichen* Werkes immer und immer
wieder zu verhindern wußte ſie muß hier zugeſtehen, daß
in ihrem Schoße Dinge vorgehen, neben denen die „Gemein-
heiten“ und „Schweinereien“ eines Jbſen und Hauptmann
verblaſſen, wie der Schein der Petroleumfunzel neben dem
elektriſchen Lichte. Wird ſie nun lernen, Mitleid zu üben?

Wie ein banger Schmerzensruf klingt es jetzt durch die
Kopenhagener Geſellſchaft er wird wohl auch in der feſt
ländiſchen Geſellſchaft fortklingen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht, Sitzung vom 27. Oktober. Die Arbeiter Funke u.

Gen. waren in der bei Diemitz gelegenen Sandgrube des Kaufmann
Kretzſchmar beſchäftigt und von dieſem vor Ablauf der Kündiaung ent
laſſen worden, weshalb erſtere gegen letzteren klagbar wurden auf

lung einer fünftägigen Lohnentſchädigung in Höhe von 18.60 M.
s Gewerbegericht mußte auf Abwei,ung der Kläger erkennen, da

die Arbeitsſtelle außerhalb des dem Gewerbegericht unterſtellten Stadt
bezirkes liegt. Die in der Klageſache des Zigarrenmachers Heinrich
gegen die Firma Werner u. Lange auf Zahlung einer 14tägigen Lohn-
en tſchädigung in Höhe von 36 M. wegen kündigungsloſer Entlaſſung
heute vorgenommene Beweisaufnahme ergab daß Kläger ſich einer
groben Beleidigung gegen einen der Jnhaber der Beklagten hatte
z ſchulden kommen laſſen, weshalb er koſtenpflichtig abgewieſen wurde,

die Beklagte zur ſofortigen Entlaſſung des berechtigt war.Der Arbeiter Nürnberger klagte gegen den Kaufmann Vlosſeld

auf Zahlurg von 3.90 M. abgezogener Kranken kaſſenbeiträge. Da
jedoch nicht der Beklagte, ſondern der Vater des Klägers als Arbeit

angeſehen werden konnte, und weiter vom Beklagten dem Vater
obige Summe in Abrechnung gebracht worden war, dieſer aber in

ſür Famen, Herren und Kinder.
und Barchent-Hemden, Jagdwefſten,

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.
Anterbeinkleider etc. rer

Brummer Benjamin
23 gr. Ulriohstr. 23, pat. ind l. Etage.

t r

einem gegen den Kaufmann L lorfeld angeſtrengten Hivilprozeß auf
obige Summe verzichtet hatte, mußte die koſtenpflichtige Abweiſung
des Klägers erfolgen. Der Kaufmann Kobelt hatte bei dem Schnei
der Engelke zwei Hoſen machen laſſen. Da aber dieſelben einen kleinen
Fehler enthielten, wollte der erſtere das Arbeitslohn an letzteren nicht
eher bezahlen, als bis die Fehler beſeitigt waren. Engelke d

nun, dies zu thun, wie auch die Hoſen herauszugeben, weshal
obelt gegen denſelben auf Herausgabe der Hoſen oder Bezahlung der

ſelben mit 55 M. klagte. Nach längeren Verhandlungen ſchloſſen die
beiden Parteien einen Vergleich, indem Beklagter die Hoſen heraus-
giebt und vom Kläger 8.25 M. Arbeitslohn erhält; letzterer behält ſich
jedoch Anſprüche auf die durch Beſeitigung der Mängel an den Hoſen
entſprechenden Koſten vor. Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagt
der Arbeiter Lampe gegen den Bauunternehmer Wenzel auf Zahlung
einer 14tägigen Lohnentſchädigung in Höhe von 24 M. Beklagter be
hauptet jedoch, Kläger bloß gegen Stundenlohn angenommen zu haben,
weshalb ſich Zeugenvernehmung und neuer Termin auf Donnerstag
den 3. November notwendig macht. Die heute vorgenommene
Zeugenvernehmung in der lageſache des Tapezierers Lehmann gegen
den Tapezierer Danneberg auf Zahlung einer 14tägigen Lohnent-
ſchädigung in Höhe von 48 M. wegen kündigungsloſer Entlaſſung fiel
g. ungunſten des Klägers aus, da die demſelben vom Beklagten zur

ſt gelegte Entwendung von Gegenſtänden als erwieſen angeſehenwerden mußte, infol eſſen auf koſtenpflichtige Abweiſung des Klägers

erkannt wurde. Der Loſſe war von der Firma Spier-
ling kündigungslos entlaſſen worden, weshalb er gegen dieſelbe klag-

bar wurde au einer 14tägigen r in Höhevon 18 M. Die Beklagte machte geltend, zur ſofortigen Entlaſſung
berechtigt geweſen zu ſein, da Kläger ohne Erlaubnis von der Arbeit
ferngeblieben wäre, was auch durch die Zeugenvernehmung als er
wieſen betrachtet wurde. Es wurde daher auf koſtenpflichtige Ab
weiſung des Klägers erkannt. Ebenſalls koſtenpflichtige Abweiſung
des Klägers r in der Klageſache des Steinmetz Wendenburg
gegen die Firma Gebr. Söllinger wegen Nichteinſtellung r Arbeit
auf Zahlung einer Lohnentſchädigung von 20 M. für fünf Tage, dadie Zeugenvernehmung ergab, daß Kläger ſich damit einverſtanden er
klärt hatte, daß er erſt eingeſtellt werden werden ſollte, wenn Steine

vorhanden wären. Klagbar wurde die Zigarrenmacherin Müller
ein den Zigarrenfabrikant Hartnuß auf Zahlung (iner Lohnent
chädigung für 14 Tage wegen kündigungsloſer Entlaſſung in Höhe

von 24 Mark. Beklagter beſtritt, die Klägerin entlaſſen zu haben,
dieſelbe habe vielmehr die Arbeit freiwillig verlaſſen. Da Klägerin
Beweiſe für das Gegenteil nicht erbringen konnte, mußte dieſelbe
koſtenpflichtig abgewieſen werden.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 27. Oktober. („Ein moderner Judas.“) Unter dieſer
hatte der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Norddeutſchen

Volkszeitung“ in Ottenſen, Herr Franz Eduard Schneider, in ſeinem
Blaite einen Artikel veröffentlicht, wegen deſſen er am 17. Juni d J vom
Landgerichte Altona zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Jn dem
Artikel hieß es u. a.: Durch die hieſigen Tagesblätter wurde vor
einiger Zeit ein der Ferienkolonie Entlaufener als fahnenflüchtig ſteck
brieflich verfolgt. Der Deſerteur war glücklich nach Elmshorn ge
kommen, wo er bei einem Bauern Beſchäftigung fand und von dort
aus einen Brief an ſeinen auf der kaiſerlichen Werft als Schreiber
beſchäftigten Bruder richtete. Kaum hat dieſer nun den Aufenthalts-
ort des Deſerteurs erfahren, als er auch ſofort nach dem Kommando
eilt und dort Anzeige von dem Aufenthaltsorte ſeines flüchtigen
Bruders erſtattete. Nicht zenug mit dieſer unnatürlichen Handlung
hat der Denunziant auch noch für ſich die Vergünſtigung erbeten, mit
rach Elmshorn reiſen zu dürfen und ſich an dem Anblick zu weiden,
ſeinen unglücklichen Bruder von den Häſchern ergriffen und nach der
Feſtung abgeführt zu ſehen. Dieſe ganze Handlungsweiſe hat etwas
ſo Abſtoßendes, daß von uns die Wahrheit angezweifelt worden wäre,
hätte der Denunziant ſich nicht bei unſerem Gewährsmann noch mit
ſeinem Judasſtreich gebrüſtet und ſich darüber gefreut, wieder einen
Mann fürs Vaterland gerettet zu ha'en. Ein ſolcher Menſch dürfte
es ſich auch wohl noch zur Ehre rechnen, zur größeren Ehre des
Vaterlandes ſeine eigenen Blutsverwandten zu erſchießen, wie dies ja
noch vor garnicht langer Zeit den Rekruten als ihre Pflicht bezeichnet
worden iſt. Man ſieht, die in der litterariſchen Stinkbombe „Der
Himmel auf Erden“ gezeichneten Beſtien ſind ebenſo getreulich der
jetzigen bürgerlichen Geſellſchaft entnommen, als die Zukunftsbilder
Eugen Richters. So weit der Artikel, durch welchen ſich der
Schreiber Wilhelm Rüting auf der kaiſerlichen Werft in Kiel beleidigt
fühlte. Auf den von dieſem geſtellten Strafantrag hin hatte der
Staatsanwalt im öffentlichen Intereſſe Anklage gegen Herrn Schneider
erhoben. So weit es ſich um die nackten Thatſachen handelte, ergab
die Hauptverhandlung die Richtigkeit des Artikels, aber in den ver
ſchiedenen Charakteriſierungen des Schreibers Wilhelm Rüting wurde
die ſtrafbare Beleidigung erblickt. Das Gericht war rvämlich der
Meinung, daß dem Wilhelm Rüting zu Unrecht ein tadelnswertes
Motiv untergelegt worden ſei. Derſelbe habe nur im Jntereſſe ſeines
deſertierten Bruders Karl gehandelt, indem er ſofort deſſen Aufent
haltsort angab, denn wenn derſelbe innerhalb ſieben Tagen zu ſeinem
Truppenteile zurückkehrte, ſo wurde ſein Vergehen nur im Diszipli-
narwege beſtraft und als leichter Fall angeſehen, während bei längerem
Fernbleiben die Strafen viel höher ſind. Daß Wilhelm Rüting bei
der Ergreifung ſeines Bruders zugegen ſein wollte, erklärt ſich das
Gericht damit, daß er demſelben Ratſchläge zur Verteidigung gebenwollte. Nebenbei bemerkt iſt Karl Rüting zu 7 Monaten Geſangris

verurteilt worden. Den Umſtand, daß Namen in dem Artikel nicht
genannt ſind, hält das Gericht für unweſentlich, da die Perſonen ge
nügend erkennbar gemacht ſeien. Der S 193, auf den ſich Herr
Schneider berufen hatte, war nicht für anwendbar erklärt worden.
Die Reviſion des Angeklagten kam dieſer Tage vor dem 4. Straf
ſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung. Der Angeklagte beſtritt
in der Rechtfertigungeſchrift das r r einer Beleidigung. Er
ſagte, es ſei ihm ein ſolcher Fall, daß ein Bruder den anderen wegen
eines ſolchen Vergehens jemals denunziert habe, nicht vorgekommen.
Die Motive des Wilhelm Rüting habe er nicht verſtanden, die Hand
lungsweiſe desſelben ſei nach ſeiner Auffaſſung nur ein Judasſtreich.
Gerügt wurde noch, daß der geſtellte Strafantrag nicht in der Haupt
verhandlung vorgelegt worden ſei. Der Vertreter der Reichsanwalt
ſchaft, Herr Staatsarwalt Heinemann, erklärte dies letztere für un

geſtellt worden ſei. Alle ſonſtigen Ausführungen der Reviſion ſeien
bedeutungslos. Hierauf erfolgte die Verwerfung der Reviſion.

Rah und Fern.
Crimmitſchan. (Unterſchlagungen und Wechſel-

fälſchungen) Jm Jahre 1887 wurde in Gimmilſchau
eine Maſchinenfabrik mit 600 000 M. Aktienkapital als
Aktien Unternehmen errichtet. Keuſmann Kühnemann aus
Berlin vermittelte das Unternehmen. Kaufmann Bruno
Franz und Maſchinendirektor Georg Franz aus Crimmitſchau
traten als Vorſtandsmitglieder ein. Am 13. Januar d. J.
kam die Aktiengeſellſchaft in Konkurs. Es ſtellte ſich heraus,
daß Bruno Franz gegen 100 000 M. unterſchlagen, Wechſel
gefälſcht und die Bücher unordentlich geführt hatte. Derſelbe
wurde zu 5*/, Jahren Zuchthaus und 450 M. Geldſtrafe,
ſowie 6 Jahren Ehren echtsverluſt, Kühnemonn u einem Jahr
Gefängnis und 1000 M. Geldſtrafe, bezw. drei Jahren Ehren
rechtsverluſt wegen Vergehens gegen 89 249 und 249b des
e Geſ.-B. verurteilt, Georg Franz wegen ungenügenden

erdachts freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Eine luſtige Tiergeſchichte erzählt die „GefiederteWelt“, Eine an r ge v an darauf c daß

ihre Dienſtboten „ſchatzfrei“ ſeien, beſaß einen grauen Papagei,Wein n der mit wundervollen Geſchick Sätze nach

plapperte. Eines Tages ſah ſich die alte Dame veranlaßt,
eines ihrer Mädchen wegen Verſtoßes gegen ihren „Schatz
befehl“ ſtreng auszuſchelten. Dies brachte das Mädchen ſo
auf, doß ſie den Redeſtrom, in dem ſie ihren Mit Dienſtboten
ihr Leid klagte, mit dem leidenſchaftlichen Ausruf ſchloß
„Jch wünſchte, die Alte wäre tot.“ Der Papagei, der das
gehört hatte, verlor, als er bald darouf ins Wohr zimmer
ſeiner Herrin gebracht wurde, keine Zeit, was er eben gelernt,
wieder von ſich zu geben, zum großen Schrecken der älten
Dame, die darin einen „Wink des Himmels erblickte. Sie
bat ſogleich ihren Beichtvater um Rat, der ihr gütigft ſeinen
eigenen Papagei, welcher beinahe eine ganze Predigt predigen,

Pſalmen ſingen c. konnte, überließ, um ihn einige Zeit mit
dem Gottloſen zuſammen zu halten und ſo deſſen Rede zu
beſſern. Zu dieſem Zweck ſperrte man die beiden Vögel
zuſammen in ein kleines Zimmer, in dem ihnen nach einigen
Tagen Madame mit ihrem geiſtlichen Berater einen Bejuch
abſtattete. Kaum war die Thüre geöffnet, als ſie zu ihrem
Entſetzen „Polly“ mit dem düſteren Sotz begrüßte: „Jch
wunſchte, die Alte wäre tot“, wozu des Pfarrers Vogel mit
der Feierlichkeit eines alten Landgeiſtlichen hinzufügte: „Der
Herr erhöre unſere Bitte.“

Eine amüſante Geſchichte aus dem Leben einer
„kopfloſen“ Zeitung erzählt das „Mecklenburger Tage-
blatt“ wie folgt: „Unvorhergeſehene techniſche Schwierig-
keiten oder „Man muß ſich zu helfen wiſſen“. Unter, dieſem
Titel ließe ſich ein ganz netter Schwank ſchreiben. Einer
der vielen kleinen „kopfloſen“ Zeitungen, die in Berlin bis
auf die letzte Seite fertiggeſtellt werden, um dann auf der
letzten Seite mit Annoncen und Lokalnotizen bedruckt zu werden,
iſt nämlich folgende reizende Geſchichte paſſiert: Die Zeit nahte,

da das Packet eintreffen ſollte, das der „Redaktion“ der
„kopfloſen“ Zeitung in X. die drei erſten Seiten geiſtiger
Nahrung für das Publikum bringen ſollte. Erwartungsvoll
harrt der Redakteur der welterſchütternden Dinge, mit denen
ſein Blatt ihn und das Publikum überraſchen ſoll. Da
klopft es. „Herein!“ Ein Bote. „Jhr Zeitungspacket iſt
unter die Eiſenbahn geraten und verſtümmelt“. Entfſetzt
fährt der Redakteur auf. Seine Zeitung verſtümmelt! Was
thun Das Blatt ausfallen laſſen Gräßlicher Gedanke!
Aber ſchnell her mit den verſtümmelten Reſten. Sie werden
von der Poſt geholt. Freilich, das ſieht traurig aus. Aber
halt, ein Lichtgedank.! das mitleidsloſe Rad des Eiſenbahn
wagens iſt mitten über das Blatt gegangen. Aber das
Feuilleton der ſpaunendſte aller Romane iſt unverletzt.
Und jetzt geht eine fieberhafte Thätigkeit an. Die Scheren
klappern und ſchneiden, doß man denkt, man ſei beim Haar
ſchneider. Und in kurzer Zeit iſt das Werk vollbracht Sauber
abgeſchaitten liegen die 300 Feuilletons auf dem Tiſche.
Unterdeſſen iſt der Jnhalt der letzten Seite auf beſondere
Blätter gedruckt, und nach allen Richtungen eilen jetzt wie
auf Windesflügeln die Boten mit den fragwürdigen Reſten
der Zeitung. Die Fragmente dieſer werkwürdigen Nummern
liegen vor uns: Ein abgeſchnittenes Feuilleton und ein Blatt
(Rückſeite Vacat) mit dem urſprünglich für die letzte Seite
beſtimmten Jnhalte, das die Auſſchrift trägt: „Wismarſches
Tageblatt Sonnabend, den 15. Oktober. 2. Jahrgang.
Nr. 242.“ Dann folgen die vieldeutigen Worte: „Wegen
urvorhergeſehener techniſcher Schwierigkeiten kann die heutige
Nummer leider nicht vollſtändig erſcheinen, wir bitten unſere

nötig, da ein entſprechendes Verlangen in der Hauptverhandlung nicht Leſer deshalb um zütige Nichſcht.“

Cigarren
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen

Alb. Sanow
Geiſtſtraße 56 (Weißes Roß).

Otto Schröder
49 Geiſtſtraße 49

empfiehlt ſeine anerkannt dauerhaften

empfiehlt

Sämtliche Kolonialwaren
ſowie Spirituoſen,

Tabake und Zigarren

B. Kathe,
Pfännerhöhe.

empfiehlt

a. amer Petroleum, Samtiich z Parteiſchriften Freundliche Schlafſtelle zu vermieten

beſtbrennend à Liter 18

F. ZinKe, Wuchererſtraße 43.

Brotl! Gross!
1. Sorte à Pfd. 10 2. Sorte à Pfd. Max Jäger

Bfannkuchen
alle Sorten und anderen Kuchen empfiehlt

Heinrichſtraße 11 part.Die Volksbuchhandlung Anſtändige Schlafſtelle mit od. ohne Koſt

Meckelſtraße 22, H. 2 Tr. l.
Hübſche Stube vornh. als Schlafſtelle zu

vermieten. Breiteſtraße 22, p. l.
Ein möbl. W als Schlafſtelle zu

vermieten iebenauerſtraße 10, II.
täglich friſch
„Werſeburgerſtr. 42

9 Von morgen ab täglich friſche
i Schuhwaren

zu billigſten Preiſen. Grosses Brot Pfannkuchen 12 Stück 50S r aAlenre, Schwetſchkeſtr. 19. Eufen.
Gut gearbeitete Kuchenbrette

r zu verMeckelſtraße 25, Hof paree

reundl. Stube, K., K. und Zubeh. zuThorſtraße 24, Baderiade

Anſtändige Schlafſtelle
Streiberſtraße 6, I l.

Todes Anzeige.empfiehlt DreS okoladen- u akgos Max Juger, Merſeburgerſtr. 42. 57 r i Schirm Stocheuffeiſenf ten
in verſchiedenen Packungen n ſiehlt billigſt Ahbbruech. 6 al ite Sereiaröt seiner o enbans

enrs g Mittelſtraße 14: Thüren, Fenſter, gutes eipzigerstr. 4. Sfefs Neußpeſten] Sinbe, Fem
Hax Jäger, Merſeburgerſtr. 42.

Ein zweiſchläfrige Bettſtelle iſt billig
zu verkaufen 2. Vereinsſtraße 2,

Bau und Brennholz in Fuhren und
Körben, ca. 1500 Mauerſteine ſpottbillig
zu verkaufen.

Wiälge zum Plätten wird angenommen
eeſenerſtraße 4, Vorderh. 2 Tr.

1. Januar zu v

Frdl. Schlafſtelle gr. Br

W WinterPaletots
von 12 bis 45 Mark empfiehlt

in größter Auswahl

verkauft Montag den 31.
Am Donnerstag abend 7 Uhr ſtarb nach

langen aber ſchweren Leiden unſer liebes
Söhnchen Paul im Alter von 3 Jahren,

was er hOsgwald und Frau.Spitze 15. Die Beerdigung findet Sonntag 2 Uhr
e gr. Brauhausgaſſe 16, I. von Thorſtraße 16 aus ſtatt.

Mioritz Cahn
grosse Ulrichstrasse 4.

Wörmlitzerſtraße 54.

mer und Küche ſofortermieten. ſofort oder

re 4



I Delitzseh.Große öffentliche Volks Verſammlung
Dienstag den 1. November abends 8 Uhr

im „Schützenhnuse“.
Tagesordnung: Die Militärvorlage und die Latteien, Referent Reichetags

abgeordneter Friedr. Geyer. Der Vertrauensmann.
Perband deutſcher Schneider und Schneidrrinnen.

BrrrR Verega un Vbeſtehend in Theater und Ball
im Coneordia-Paolaost ſtatt.

Freunde und Gönner ſind willkommen Der Bevollmächtigte.Halieschen Iiederkreis.
unſer Konzert und Ball findet Sonntag den 30. Oktober in

der Kaiſer Wilhelms-Halle ſtatt. Anfang 8 Uhr.
Dieſes unſern Freunden zur Nachricht. Der Vorſtand.

Kaiser-Wilhelms- Halle.
Heute Eröſfnung der

Länder-Ausſtellung.
Einzig in ihrer Art daſtehende und autoriſierte Rumnst Ausstellung.

W Dieſe Woche
Baden und der Rhein von Mainz bis Köln.

Geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr.

Entree 70 Pf. Kinder 10 Pf. W
Gaſthaus zu den 3 Königen, uralten 34.

Heute Sonntag

humoriſtiſche Abendunterhaltung.
Hierzu ladet freundlichſt ein J. Streiecher.2 große Vereinszimmer Freundl. Logis. Mittagstiſch 3 50 c per Woche.

Reſtaurant Kühler Wrunnen.
Sonnabend Kelkinoehem.

Sonntag abends von 6 Uhr ab großer Familienabend.
Empfehle meine beiden Säle zu Verſammlungen und Abhaltung von Ver

gnügungen. Vereinszimmer (40 Perſonen faſſend) noch einige Tage frei.
Tiſchgäſte werden noch angenommen Ed. Hoſmeister.

Gaſthof zum „Delikan“, Skeinweg.
orxzen Sonntag

F gemütlicher Familienabend.
Für gute Unterhaltung, die durch Vorträge des berühmten Klavierſpielers Fix.

ſowie des Tanzhumorißen und Charakterkomikers Zinnober bereitet wird, iſt beſtens
geſorgt. ff. Glas Kaiſerbräu und guter Jmbiß wie immer zur Stelle.

Ergebenſt ladet hierzu ein D. Kruse.

S Volkokleiderhalle,
gr. Klausstrasse Nr. I.

Neu eingetroffen ein grosser Posten
Herren WinterPaletots

von 10 K. am.
Arbeiter- Garderobe

wie immer äußerſt billig.

Alexander SJacobsohn,
gr. Klausstrasse Nr. A.

etroſten!
mehrere große Poſten Reſter von

Tuch, Buckskin, Kummgarn und (Cheviot
zu denkbar billigſten Preiſen, per Meter ſchon von I. 50O en.

groese Ulrieh- V. PFrisoch, xroase Ulrieh-

Nen ein

trag e 46G. strasse 46G.

Wieſemanns Reſtaurant „Schillerſchlößchen“,
Sehlileratragse 232.

Heute Sonnobend und morgen Sonntag
Pökelknochen und Hähnehen-Auskegeln.

Franz. Billard.ff. Bitterfelder Bier
Die Mitghii der der Kommiſſion

zur Aufna me einer Arbeitsloſen-
ſtatiſtik werden hiermit zu einer am Mon-
tag den 31. Oktober abends 8 Uhr im
Reſtaurant zur Roßtrappe (Harz, Jnhaber
Schellenbeck) ſtattfindenden

Sitzung
eingeladen. Das Erſcheinen eines jeden
Mitgliedes iſt notwendig.

Der Vorſtand
des Vereins Gewertfſchaftskartell.

Reinickes Reſtaurant
r. Sandberg 14,

Heute Sonntag: Gr. Frühſchoppen.
Abends: Mufſikaliſche Unterhaltung.

Herrmanns Reſtaurant
Königs und Merſeburgerſtr.Ecke

empf. ſein Reſtaurant und Speiſewirtſchaft
Warme und kalte Speiſen zu jeder

Tageszeit.
Mittagstiſch zu 15, 25 und 50 letzterer

inkl. Bier.
Sonntag Familienabend.

Kühler Brunnen
Kröllwitz.ff. Deſanet Waldſchlößchen.

7 Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

F Peters, Brandenburgerſtr 6

Das allerfeinſte, alles
übrige wie bekannt nur de
likat bei

Aug. Thurm, Reilſtraße 10.
Friedrich Thurms

weltberühmte

RoßſleiſchSperiſe Halle
empfiehlt Sonnabend zum erſtenmale als

Spezialität:
Saure Roßzunge.

W Alles Andere wie bekannt.
Aechtung?!

Einige hundert Zentner Altmärker Speiſe-
Kartoffeln, feſte haltbare Winterware, hoch
fein im Geſchmack treffen heute wieder ein.

Reinicke,
gr. Sandberg 14.

r 28

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Gebrüder Pantzer, Bravour Kopf
Equilibriſten. Die Blanchettys, Luft
Wagte auf dem ſchwebenden Doppel-

rapez. Miß Anita Equilibriſtin auf
dem Bogendrahtſeil. Mr. Jean BVoiſſet
mit ſeinen abgerichteten Miniatur- Hündchen.

Brothers Ernſt und William, equili-
briſtiſche Clowns. Meſſrs. Brooks und
Duncan, (echte) Neger Exzentriker.
Fräulein Elſa Waldeck, Koſtüm Soubrette.

Die Geſchwiſter Anna und Sigmund
Linné, humoriſtiſche Geſangs u. Charakter
Duettiſten.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 212 22 Uhr
großer Frühſchoppen

i Frei- Konzert.
Jeden Sonntag nachm. von 4-6 Uhr

Uachmiltags-Porſtellung.
Jeder Erwachſene hat das Recht, hier zu

ein Kind frei mitzubringen.

ConcordiaTheater.
eute SonnabendDer Jeſuit und ſein Zögling.

Morgen Sonntag
Die Roſe von Bacharach.

Preiſe der Plätze an Wochen- und Sonn
tagen Saal 15 reſerv. Parterre 25
x 30 num. Balkon 50 Loge
7

Rühns Reſtaurant
Mamsſelderstrasse 9.

Sonntag Muſikaliſche Unterhaltung.

Herm, Schellendecks Restaur.

Limdenstrasse 16
hält ſeine Lokalitäten beſtens empfohlen.

Heute Sonntag r. Zamilienabend.

Framz. Bilinareä.
Vereinszimmer noch einige Tage frei.

Neumarkt-Fiſchhalle
Geiſtſtraße 36 a

Merſeburgerſtraße (Volkswohl).
Neue Sendung

grüne Heringe.
2 Pfd. 15

ß Als beſonders preiswert empfehle:

WinterPaletots von 10—40 M.
Jackett Anzüge
Rock Anzüge

99 12—25
9 18—30

Kammgarn- Anzüge 18—40
Cheviot- Anzüge

KnabenAnzüge und
5 20—36

Valetols
von 3 Mark an.

Arbeiter- Garderoben
in ganz bedeutender Auswahl.

S. Mever
gr. Alrichſtraße 36,

Wandarme 2.10, 2.75, 3.50, 4.00, 5.00, 6.00 10. 00 Mk.

Neinrieſt Juceob h
V 4 6 0 JSpezialität: nen.

Hängelampen mit Zug 3.50, 3.90, 4.50, 6.00, 8.00, 9.00, 10.00-—30. 00 Mk.
Eronce- und Krystall- Kronen in hochfeiner Ausführung 25.00 --180.00 Mk.
Alabaster-Tischlampenm 90 Pf., 1.15, 1.35, 1.45, 1.95 Mk.
Galvanisierte Tischlampen 2.00, 2.40. 2.90, 3.50, 3.90, 4.50 --30.00 Mk.
Majolika-Tischlampen, reizende Ausführung von 5.00--30.00 Mk.
Kandelahber mit Prismenbehang 6.00, 7.00, 8.00, 10.00-—25. 00 Mk.
VFlur- und Küchenlampen 28, 38, 45, 50, 75, 90 Pf., 1.00--2.75 Mk.

Sämtliche einzelne Teile jeder Art Lampen zu billigſten Preiſen.

Für beſtes Brennen jeder Lampe leiſte vollſte Garantie.

gr. Ulrichstr. 47,

Einrichtungen.

im gold. Schiffchen.

Leipziger Genoſſenſchafts-Brot

liefert frei ins Haus
J. Banse,

Giebichenſtein, gr. Goſenſtraße 3.
Jedes Brot muß mit obiger Firma

verſehen ſein.

Aufgepasst!
Die größte und billigſte Auswahl in

2Filz- und Lederwaren.
Damenfſilzſchuhe mit Lederſohle von

1 s an, Pantoffeln 50 Kord und
Plüſchpantoffeln von 90 an, Kinder-
ſchuhe mit Filz- und Lederſohle 50

Auch ein Poſten zurückgeſetzte kauft man
wie bekannt bei

W. Wagner,7 Sottesackergaſſe 7
D. Für Wiederverkäufer Rabatt.

Kartoffeln.
Mehlreiche Speiſe Kartoffeln empfiehlt zu
den billigſten Preiſen
H. Heiland, Giebichenſtein, gr. Brunnenſt. 18.

Hutfedern, Sammet u. Plüſch wird
gereinigt gr. Brauhausgaſſe 9. Frau Müller.

Sadt-Cheater in Halle g.
Sonnabend den 29. Oktober.

42 Vorſt. 36 Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Das Glas Waſſer

oder Urſachen und Wirkungen.
Luſtſpiel in 5 Jufgigen nach Seribe von

A. Cosmar.

Sonntag den 30. Oktober.
Nachm. 3 Uhr. Ende gegen 6 Uhr.
6. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Vaſantaſena.
Drama in 5 Akten, nach einer Dichtung
des Königs Sudraka, frei bearbeitet von

Emil Pohl.
Perſonen:

Karudatta, ans der Kaſte der

Brahmanen Ferd. Rinald.
Rohaſena, deſſen Söhnchen Hans Nietan.
Maitreja, aus der Kaſte der

Brahmanen Karudattas

Freund. H. Schreiner.Samſthanaka, Schwager des
regierenden Königs Palaka Carl Friedau.

Ariaka, ein junger Hirt,
ſpäter König Ewald Bach.

Vaſantaſena, Bajadere RinaldPauli.
Mandanika, deren Sklavin J. Schneider.
Ein Bader, ſpäter buddhiſti

ſcher Bettelmönch SchmidtHäßler
Ein Höfling in dem Gefolge

Samſthanakas Rich. Ebert.
Der Oberrichter Heinrich Behr.
Viraka, Anführer der 5 A. Schumacher.
Kandanaka, Häſcher M. Rohrmann.
Matura, ein Spielhalter C. Markgraf.
Ein Spieler. Edmund Doß.
Stavaraka, Diener Samſtha

naka s Fritz Büſſel.Kumbilaka, Diener der Va
ſantaſen a. Gottfr. Greger.

Randanika, Karudattas Die

nerin de la Chapelle.Erſter z W. v. Owitzki.Zweiter Bürger Adolf Dalwig.
Erſte Frau aus dem Roſa Einöder.
Zweite Volke Fanny König.

Richter, Gildeherren, Henker, Sklaven,
Volk, Sklavinnen Vaſantaſenas, Krieger,

Bajaderen.
Nach dem 3. Akt Pauſe.

Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
43. Vorſt. 7. Vorſt. außer Abonnement.
Der Tromprier v. Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel mit
autoriſierter teilweiſer Benutzung der Jdee
und einiger Originallieder aus J. Victors
v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Neßler.
Perſonen des Vorſpiels:

Werner Kirchhofer, stud. jur. Berti Eilers.
Konradin, Landsknechttrom

peter und Werber Johann Kaula.
Der Haushofmeiſter der Kur

fürſtin von der Pfalz Zimmermann.Der Rektor magnißious der

Landsknechte und Weiber. Studenten.
2 Pedelle. Kellerknechte.

Ort der Handlung: Der Schloßhof zu
Heidelberg.

Zeit Während der letzten Jahre des
30jährigeu Krieges.

Perſonen des Stückes:
Der Freiherr von Schönau Hans Keller.
Marie, deſſen Tochter G. Neumann.
Der Graf von Wildenſtein Peter Weiß.
Deſſen geſchiedene Gemahlin,

des Freiherrn Schwägerin Martha Rothe.
Damian, des Grafen Sohn

aus zweiter Ehe Wilhelm Wirk.
Werner Kirchhofer Berti Eilers.
Konradin Johann Kaula.Ein Diener des Freiherrn Adolf Dalwig.
Ein Diener des Grafen Auguſt Schöne
Ein Kellerknecht Gottfr. Greger.
Ein Narr Curt Vogel.Bürgermädchen und Burſchen.
Bürger und Bürgerinnen von Säkkingen.

Bauern, Volk, Schuljugend,
echant und Kapläne, Bürgermeiſter und

Ratsherren von Säkkingen, Comthure und
Deutſchritter, Fürſt Aebtiſſin und Edel
damen des Hochſtifts, Landsknechte, Gefolge
des Grafen von Wildenſtein, die Wirtin
zum goldenen Knopf in Säkkingen, Hauen-

ſteiner Dorfmuſikanten.
Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen.

Zeit: Nach dem 30 jährigen Krieg 1650.
Nach dem Vorſpiele und dem 1. Akt Pauſe.

Jm 2. Akte: Maifeſt und Ballet.
Perſonen

des Feſtzuges beim Maifeſt.Der König Mai. Prin Waldmeiſter. Feſt
ordner. Der Vater Rhein Der Main.
Moſelblümchen. Ritter Stein. Ritter
Rüdesheim. Edelfräulein Liebfrauenmilch.
Ritter Forſter Traminer. Ritter Johannis-
berger. Hochheimer Domdechant. Ritter
Asmannshäuſer. Ritter Scharlachberger.
Chateau „Naumburg“. Weinfälſcher. d
des Vater Rhein. Gnomen. Herolde.

Waldteufel. Käfer.

Montag den 31. Oktober.
44. Vorſt. 37. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Gringoire.
Oper in 1 Akt nach dem r

Schauſpiel von Th. Banville von Viktor
Léon. Muſik von Jgnatz Brüll.

Hierauf:
Die Augen der Liebe.
Luſtſpiel in 3 Akten von Wilhelmine

v. Hillern.

Flamell- und Striekjaeken,
Striekwesten, Kapotten,wollene Tücher u. Kinder-

an in Rot Auswahl.
Minna Rohnſtein

Trödel 20.

Heidelverger Uniderſität Ernſt Böttcher.



u r

A. d e u 3an

R. wart hMontag den 3l1. Oktober 10 Liebenanerſtrane Wei meht 4 J t JS Kleiderſelretäre, Vertitow, Tiſche, Stuhle, J Hocgenrhe a U e 1
Bettſtellen mit Matratzen, 1 Federbett, Sophas,2 usback. Brot kräftig und wohlüchengerätſchaften, ferner verſchiedene Regale, har T den. V2 21 t W vieles andere ſämtliche Hülſenfrüchte, S S S n
im Lokale kleine Brauhausgaſſe 23, Ecke Sternſtraße, öffentlich meiſt 2uf, gutes Kochen probiert,J bietend gegen Barzahlung ver r werden. türk. Pflaumenmus aPfd. 30, M ALILEK a. S.

Franz Krug, Sonbursverwaltet. J ff. holländ. Heringe San V Ete Barfüßerfraße. Große Steinraße 8. J

r ſchottiſche Größtes Lager eleganter fertigerein d men W Herren u. Knaben-Garderoben.
hochfein im Geſchmack,

ff. Speiſefett, à Pfo. 50, 52 u. 60Geschw. Schuster
u e h bili Wurſtfett, gut im Geſchmac, ff. Herren- WinterPaletots von Mk. 12. an.g Sstrumptwone r Pſd so ff. Herren-Winter- Anzüge von Mk. 15. an.

Sämtl. Spirituoſen, ff. Herren Buckskin- Hoſen von Mk. 4.50 an.Glatte und blaugeſtreifte Arbeiterbluſen, Barchenthemden für Männerund Frauen, Männer-Unterhoſen, Barchent- und geſtrickte Unterjacken, Wedizinalwein, Vortwein,
W Kinder Trikots, Schürzen, Barchentbluſen, Nachtjacken, wollenee e e Jene Hohenzollernmäntel Schlafröcke.

affees, Thee, KakaoKaff S lekade 1 ff. Knaben-Winter- Anzüge von Mk. 4. an.
ff. Knaben- WinterPaletots von Mk. 4. an.TotalAusverkauf J Roggen

1J Schuwaloffs Joppen Kaiſermäntel J

wegen Geſchäfts infgahe n W Arbeiter Garderoben
Halleſchen Konkurrenz- Geſellſchaft Kolonialwaren e

Halle a. S. 5 Leipzigerſtr. 5 eine Treppe hoch. Th. Da ch Echt Hamburger Lederhoſen
Nach Feſtſetzung unſerer Ausverkaufspreiſe, welche auf jedem einzelnen

Stück Ware deutlich mit Blauſftift neben den früheren Preiſen v.rzrichnet mit Ledertaſchen und Lederbeſatz à Mk. 4.50.
ſind, geben wir folgend einen kleinen Auszug Giebichenſtein, Reilſtraße 35.

W unſeres enorm großen Fagers, Bl
welches mit ſämtlichen Neuheiten der Herbſt- und Winter-Saiſon aus
geſtattet; die Preiſe des geſammten Warenlagers ſind

enorm billig W
geſtellt, wovon ſich ein jeder, ohne zum Kauf gedrängt zu werden, über-
zeugen kann

G S Streng feſte, billigſte Preiſe.Poſtſtraße 12, Reelle Bedienung.
Ecke Rathausgaſſe,

e 000erBettfedern, nur ſtaubfreie un J d
verfälſchte Ware à Pfund 45,

Beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Waren aus 60 Halbdaunen 1, 1 20, 1.40, totgens neeame Loldeno Rosaide
nur guten Stoffen nach anerkannt vorzüglichem Schnitt gefertigt ſind und 1.60 feinſte großflockige, Wbietet der Ausverkauf Gelegerheit, wirklich vorteilhaft zu kaufen. ſilberweiße Halbdaunen von

Preis Liste. wunderbarer Füllkraft, von dieſen eHerbſtPalelots früher 12—30 jetzt 8 20 S e S S eWinterPaletots 14 27 BeWinter-Paletots, prima 20 40 e n Ken Loipig 1892.env. an. Fert.Vetten,r federdichte Bettinletts, Bett- Nur in Packeten mit dieserKaiſer Mantel 80 m m Schutzmarkea 9 15 ma k. Deztiteyen PatentirtesAnuzü a 77 Matratzen in großer Auswahl Fabrikatiotr 29 auffallend billig. abrikations-Vertahren,See e 6. Jahme JBuckskinJacketts 915 7 VorzüglichsterBudskin- Hoſen 48 Niederlage von der größten Bettfedernfabrit
aus Prag in Böhmen.

Zusatz und ErsatzKammgarn--Hoſen 8 15KnabenPaletots 4-12 3KnabenKaiſer- Mäntel 48 e 3 e D für Bohnenkaffee.S e 28 Holzſchuhe und Mnglings-Auzüge e 12 x z SJünglings- Paletots 15 1 Pantoffeln maiz mit Kafree-Schlafröcke in dunkel und Moden-Farben 12-20 t r gy CGeschmack.
Arbeits Anzüge 712 hat in guter WareS. rer e rderbeſen mehr. Tau Kathreiner's Malz-Kaffee- Fabriken München
Gute Arbeitshoſen u d ſend Paar Wie asel- Man i 5Seidene und weiße Piquee Weſten auf Lager. ruial e 8 7 an oAnſere Verkaufslokalitäten ſind geöffnet Vorm. von e tiger kie. alen in Berlin und Paris.

Holzſchuhe ſchon von 2 A an. Abge
J tragene Schuhe werden billig beſohlt.

Pantoffelhölzer ven gutem, trockenem

8—-1 Ahr, Rachmittags von 2—-8 Ahr.

Halleſche Konkurrenz eſe lſchaft r ehe Mein benſortiers Lager in
Leipzigerſtr. 5, eine Treppe hoch. Leipzigerſtr. 5. GSottessenergasse 18. Arbeite 3 z arde roben

bringe hiermit ergebenſt in Erinnerung. Die Preiſe ſind die denkbar
IKohlen- billigſten u d ſtreng feſt bei ſauberſter Ausführung. Jn

Winterüberziehern, Jackett u. RockanzügenRamschha 0 7 r halte g ſowie Hoſen, Weſten und Joppen
e jalte gro uswahl in allen Qualitäten und Pre Sia ant 9 B. Walth tiere für beſte Wrtenw Gegen und garaners Nachtolg.

e Bernnh König

Holz billig.

Kautschukstempel,
Stempelfarben,

Petschafte etc. ete.

Eingetroffen ein großer Poſten 2 p. liefert in sanbersteremailliertrs Geſchirr ſowir Apoldaer Fantaſirſuhen m e Tieipaigerserasse 9.
zu noch nie dageweſenen Preiſen. ANicolaistrasse 4V Kaufe und verkaufe jeden Poſten. W

V

Wekannkmachung.
Jndem ich ein ganzes Fabrikationslager in Wäsche, Schürzen, Röcken, Unterhemden (wollene und leinene), ſowie ei tOberhemden, Kinderkleidchen, Chemisettes, Schlipse, Kragen, Mansche?ten, Trikotagen aller Art durch See eben

ſtelle ich dasſelbe hier grosse Ulrichstrasse 52
zum ſchleunigſten, ſofortigen W Ausverkauf

zu jedem Preis und liegt es im Jntereſſe eines jeden, ſich von den gediegenen Qualitäten und billigen Preiſen zu überzeugen.
Es werden ganz beſonders Händler darauf aufmerkſam gemacht, indem die Waren in kleineren und größeren Poſten u derartigen Prei

J 3 J reikauft werden, daß nicht einmal das Rohmaterial berechnet wird. s gen Preiſen ver
Ganz beſonders mache ich noch aufmerkſam auf einen großen Poſten Wollener ſowie Nilitär-Chemisettes in den neueſten Facons zu fabelhaft

billigen Preiſen. Jch zeichne ganz ergebenſt R. Abramowüitz
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBochdruckerei (7. G. m. b. H., Halle
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